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e neee een 
Berlin, 16. Mai. Der Kaifer hat den k. preuß. Stadtger⸗Rath 
Weymann zum kaiſerl. Reg.⸗Rath und ſtändigen Hilfsarbeiter im 
Reichskamler⸗Amte ernannt. 
Der König hat den Reg.⸗Rath Meß in Merſeburg zum Ober⸗ 
Reg. Rath und Reg.⸗Abth.⸗Dirig., und den bish. Waſſer⸗Bau⸗Inſpek⸗ 
Leopold Bader in Oppeln zum Reg.⸗ und Baurath ernannt, den 


tor 0 1 1 Y 
„Steuerinſpektoren St. Blanquart in Braunsberg, Scriba in 
EN ; ar in Trier, Perſchke in Ratibor und Alberti in Halle 


d. S., ſowie dem Hypothekenbewahrer Mallmann in M. Glabhach 
den Charakter als Steuer⸗Rath, dem Domänen⸗Rentmeiſter a.) D. 


Orlopski zu Labiau den Charakter als Domänen⸗Rath, und deſr 


Kaufleuten Auguſt Niemöller und Wilhelm Bartels -zu Gütersloh den 
Charakter als Kommerzien⸗Rath verliehen. 

Dem k. Reg.⸗ und Baurath Bader zu Oppeln iſt die hei dem 
Ober⸗Präſidium zu Breslau mit dem Prädikate als „Oderſtrom⸗Bau⸗ 
Direktor” neu kreirte Reg.⸗ und Baurathsſtelle verliehen, der biöh. 
Elſenbahn⸗Bau⸗Inſpektor v. Sehlen zu Hannover zum k. Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗ und Betriebs ⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Stelle eines 
ſolchen bei der Hannoverſchen Staatseifenbahn mit dem Wohnſitze in 
Hannover verliehen, der frühere Lehrer an der Gewerbeſchule zu Kaſ⸗ 
ſel, Ingenieur Spangenberg und der Prof. Dr. Hertzer ſind, erſterer 
unter Beilegung des Titels als Profeſſor, zu ord. Lehrern an der k. 
Gewerbe⸗Akademie ernannt. 


Eine polniſche Demonſtration. 

Wie vorauszuſehen war, haben die in England lebenden zahlrei⸗ 
chen polniſchen Emigranten die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, 
um aus Anlaß des Beſuchs des ruſſiſchen Kaiſers in London eine 
Demonſtration in Szene zu ſetzen. Der den größten Theil der Emi⸗ 
gration umfaſſende Verein „polniſcher Volksbund“ beſchloß nach län⸗ 
geren Debatten, nachdem der Antrag auf Veranſtaltung eines anti⸗ 
ruſſiſchen Meetings verworfen wurde, einen Aufruf an die engliſche 
Nation zu erlaſſen, worin der Standpunkt Rußlands und Polens 
Europa und der europäiſchen Ziviliſation gegenüber klar gelegt wird, 
und die Vergewaltigungen, welche Polen von jeher von Rußland er⸗ 

litten habe, aufgezählt werden. Der Aufruf liegt uns hereits im 
Wortlaut vor. Er datirt vom 3. Mai und iſt von dem Vorſtande 
des „Polniſchen Volksbundes“, dem „General“ W. Wröblewski und 

einem Johann Krynski unterzeichnet. Bei der Ausdehnung des ge⸗ 
nannten Aktenſtückes beſchränken wir uns auf die Wiedergabe der 
markanteſten Stellen. Der Anfang lautet: / 

In dem Augenblicke, wo bezahlte Agitatoren des Panſlavismus 
neuen Verrath und neue Vergewaltigungen vorbereiten um dem Cza⸗ 
ren neue Sklaven zuzuführen, wo die moskowitiſchen Bluthunde ihren 
wahnfinnigen Haß gegen das polniſche Volk dafür auslaſſen, weil das 

Volk — von der Arbeit erſchöpft und des letzten Hellers beraubt — 
den Glauben ſeiner Väter beibehalten will; in dem Augenblicke, wo 
nach längſt gefaßten Plänen und unter dem Schutz der ruſſiſchen Vor⸗ 
poſten überall Straßen gebaut werden, welche direkt nach dem reichen 
Indien führen, — kommt der Czar nach London, um der Königin eines 
freien Volkes, deſſen Intereſſen er im Geheimen bedroht, ſeine Huldi⸗ 
gungen darzubringen. Wenn dieſe Viſite keinen anderen Zweck hätte, 
als den, ein Ausdruck der Höflichkeit für den engliſchen Hof zu ſein, 
ſo hätten wir Polen nichts zu ſagen; da wir jevoch durch die Erfah⸗ 
rung belehrt Bien, daß mit ſolchen Reiſen des Caren panſlaviſtiſche 
Intriguen und Verleumdungen des polniſchen Volkes verbunden find, 
um die Meinung der und wohlgeſinnten Völker zu vergiften und zu⸗ 
gleich Rußland als die Mutter und Wohlthäterin der unter ihrem 
liebevollen Joche ſchmachtenden Völker darzuſtellen — fo können wir, 
die Söhne eines einſt großen und um die Menſchheit verdienten Vol⸗ 
les angeſichts der niederträchtigen Täuſchungen eines der mächtigſten 
Feinde der Menſchheit und des größten Beprückers der polniſchen Na⸗ 
kon nicht ſchweigen, um jo weniger, da wir zugleich die günſtige Ger 
e 11 1 dem engliſchen Volk die alte Wahrheit ins Gedächtniß 
zurückzurufen: 

„Wenn die engliſche Regierung ſich den Anſtrengungen der Polen 
gegenüber zur Erreichung ihrer ebe ge weniger gleichgiltig 
verhalten hätte, jo wäre jetzt weder England noch das ganze 
Europa (29) von der nach allen Seiten ſich ausbreitenden drohenden 
Macht des Carats beunruhigt (2) und an Stelle der koſtſpieligen Rü⸗ 
ſtungen könnte es glücklich und in Frieden leben und zugleich die Pro⸗ 
leltorin der internationalen Gerechtigkeit werden, welche jetzt durch die 
Phantaſie des erſten beſten Satrapen, dem die eigenen Intereſſen die 
der ganzen Welt zu ſein ſcheinen, in den Staub getrefen wird.“ 

Das engliſche Volk iſt ja im gegenwärtigen Augenblick, in feinen 
mittelafiatifchen Beſitzungen beunruhigt, der einzige wahre Gegner der 
Eroberungspläne feines ungebetenen Gaſtes — es muß demnach er⸗ 
kennen, von welchem Nutzen für daſſelbe bei künftigen Verwickelungen 
un Oſten die Freundſchaft eines unbeſiegten () und lebenskräftigen 
Volkes wie das polniſche wäre j 

Polen war und tft durch feine geographiſche Lage und burch feine 
Kihtlice Miſſion von dem Dienſt für die Menſchheit die mächtigſte 

be der Gerechtigkeit, Bildung und des Wohlſtandes und zugleich 
der wachſamſte Hüter des Gleichgewichts im Nordoſten Europas. 
Nachdem der Aufruf hierauf der Verdienſte gedacht, welche ſich 
Polen um die Sicherheit und Ziviliſation Europas erworben hat, in⸗ 
dem es daſſelbe vor den Einfällen der Barbaren ſchützte und erwähnt, 
daß die Polen ſtets und überall für die Freiheit und Unabhängigkeit 
der Völter gekämpft und gelitten haben, zählt es die Sünden und 
Umtriebe des petersburger Kabinets auf, welche zu blutigen Kriegen 
Veranlaſſung gegeben haben und auch jetzt noch den europäiſchen 

Frieden fortwährend bedrohen. 

Wem, wenn nicht dem petersburger Hofe kam es in den Sinn 

eine orientaliſche Frage zu ſchaffen, welche das Blut und die Arbeit 
der Weſtmächte verſchlungen hat und noch verſchlingen wird? Iſt es 
nicht das petersburger Kabinet, welches offen von der Politik Bis⸗ 
marcks Polen gegenüber Nutzen ziehend die Slaven zu einem recht⸗ 
gläubigen Kriege gegen Deukſchland auffordert? Erfreut ſich der 
dfterreichifche Hof nicht augenblicklich der Freundſchaft der ruſſiſchen 

egierung, welche im Geheimen Streitigkeiten unter den öſterreichi⸗ 

N en Slaven organiſirkt, um im günſtigen Augenblicke dort feine 
men einmarſchiren zu laſſen „um Europa vor der ihm drohenden 
narchie zu retten“. Dieſes ſelbe ruſſiſche Kabinet hat ſich bemüht 
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Dienftag, 19. Mal. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Polen zu Bars 
jochen, die Türkei zu viertheilen, Perſien trihutpflichtig zu machen und 
Mittelaſien zu erobern, um zuletzt mit England an den Grenzen In⸗ 
diens zuſammenzutreffen. 0 ; 
Wir haben nichts mehr hinzuzufügen als die Frage: Wäre es jetzt 
nicht an der Zeit, wenn England, Gleiches mit Gleichem vergeltend, 
ſich ſeinem wahren und vielleicht einzigen Freunde, dem polnifchen 
Volke, näherte, über deſſen gute Abſichten Rußland gegenüber ſich die 
berühmten Profeſſoren Spaſowitſch und Pepin und der noch berühm⸗ 
tere offizielle Publiziſt Katkow folgendermaßen äußern: „Achtung! In⸗ 


Obiger Aufruf, welcher einen neuen Beitrag zu dem Größenwahn 
der Polen bildet, ſoll an alle engliſchen Staatsmänner, Parlaments⸗ 
mitglieder und Gelehrtenvereine verſandt, demnächſt in alle europäi⸗ 
ſchen Sprachen überſetzt und in allen europäiſchen Blättern veröffent⸗ 
licht werden. Zu erwähnen iſt noch, daß ein Theil der Emigranten 
ſich entſchieden gegen den beſchloſſenen Aufruf erklärt hat, weil er 
venſelben ſehr richtig für eine unpaſſende und vor Allem nutzloſe De⸗ 
monſtration hielt. 

Noch eim anderer allerdings ſehr geringer Theil der Emigration, 
welcher den panflaviſtiſchen Ideen huldigt, 
regt, den Zaren mit einer ſympathiſchen Kundgebung in Form einer 
Adreſſe zu empfangen, um denſelben dadurch zu einem Amneſtieerlaß 
für die Flüchtlinge zu bewegen. 


Dentſchland. 


Berlin, 17. Mai. Da die Bürgermeiſter im Herrenhauſe 
rechtzeitig eingetroffen ſind, auch der letzte Pairsſchub vollzählig zur 
Stelle ift, fo verfügte das Min ſterium dort über eine Mehrheit von 
16 Stimmen und konnte das Geſetz über die evangeliſche Kirchenver⸗ 
faſſung, gegen welches die Feudalpartei (vgl. in der Kreuzzeitung „die 
Todtengräber der Landeskirche“) in dieſer Seſſion ihren Widerſtand 
hauptſächlich gerichtet hatte, geſtern in der Faſſung des Abgeordneten⸗ 
hauſes unverändert durchdrücken. Der über den Gemeinden aufgebau⸗ 
ten alien an ud de 
vorenthalten und wird dieſe 
ren, ſo doch jedenfalls nur in freiſinnigerer Geſtalt, als es die Sep⸗ 
temberverordnung beabſichtigt, ins Leben treten. Auch das Expropria⸗ 
tionsgeſetz iſt bis auf unweſentliche Aenderungen nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes angenommen worden. Wenn nicht der ſeiner 
Mehrzahl nach aus Beamten beſtehende maßgebende Theil des Herren⸗ 
hauſes noch dem Geſetz betr. die Betheiligung der Beamten an Aktien⸗ 
geſellſchaften ꝛc. die Genehmigung verſagt, jo haben in dieſer Seſſion 
unter der Inſtitution des Herrenhauſes in Preußen nur die ſog. 
Grafſchaften der Herren von Stolberg zu leiden. In dieſen iſt die 
Kreisordnung noch nicht eingeführt. Das Herrenhaus und die Regie⸗ 
rung wollen den erlauchten Grafen, die bekanntlich nicht einmal reichs⸗ 
unmittelbar geweſen ſind, ein Stückchen Regierungsrechte erhalten. Sie 
ſollen bei Beſtellung der Landräthe und Amtsvorſteher mitzureden ha⸗ 
ben. Die kleinfürſtlichen Anſprüche der Herren Grafen ſind aber um 
ſo gefährlicher, als ihnen ihr großer Grundbeſitz in jenen Gegenden 
ſchon ſozial ein überaus großes Uebergewicht verleiht. Das Abgeordne⸗ 
tenhaus lehnte darum den Geſetzvorſchlag geſtern zum zweiten Mal ab, 
obwohl die Klerikalen auch diesmal für die Grafen und gegen das Inter⸗ 
eſſe politiſcher Freiheit und Selbverwaltung ſtimmten. — Die Art, wie 
geſtern Lasker den Fürſten Putbus abfertigte, findet allſeitig Billigung. 
Das Material zur Widerlegung war allerdings in den Akten der Un⸗ 
terſuchungskommiſſion ſofort zur Stelle. Wer aber weiß, daß Lasker am 
Tage vorher nach einer 6 ½ſtündigen Plenarſitzung noch vier Stunden 
bis Abends 10 Uhr der Budgetkommiſſion bei der Rechnungsprüfung 
präſidirte, kann einer Arbeitskraft ſeine Bewunderung nicht vorent⸗ 
halten, welche Lasker am folgenden Morgen zu einer ſo umfangreichen 
pratoriſchen Leiſtung befähigte. — Es wäre übrigens richtiger geweſen, 
wenn ſich auch andere Abgeordnete eingehender bei der Nordbahn⸗ 
debatte betheiligt hätten, ſchon um den oberflächlichen Schein zu ver⸗ 
meiden, als handle es ſich um eine perſönliche Sache Lasker contra 
Putbus (Caputbus ſagen die „Wespen“), und nicht um eine allgemeine 
Landesangelegenheit. — Vom 1. Juli ab — es find in dieſer Richtung 
ganz falſche Meinungen verbreitet — werden Erhöhungen der Eiſen⸗ 
bahntarife keinesfalls ſchon eintreten. In Preußen wird dies ſchon 
durch die geſetzliche Vorſchrift verhindert, wonach ſolche Erhöhungen 
6 Wochen vorher veröffentlicht werden müſſen. Gutem Vernehmen 
nach haben die hieſigen Direktionen Erhöhungen ſchon darum noch 
nicht beantragt, weil fie ſich erſt mit ihren Konkurrenzbahnen benehmen 
müſſen. — Die zunehmende Bevölkerung hat mit der Zahl der Wahl⸗ 
männer (auf 250 Seelen Einer) die Schwierigkeiten der Vornahme 
von Landtagswahlen vermehrt. Die Regierung ſchlägt darum 
vor, den Wahlkreis Beuthen⸗Kattowitz wei Abgeordnete) zu theilen, 
dergeſtalt, daß jede Hälfte einen Abgeordneten wählt. Billigt dies der 
Landtag, ſo iſt eine gleiche Zerlegung auch noch bei vielen anderen 
Wahlkreiſen angezeigt. Wahlkreiſe mit je einem Abgeordneten beſtehen 
zwar in den neuen Provinzen überall, in den alten aber fürchtet man 
aus ſolcher Verkleinerung eine Verſtärkung der Regierungsbeeinfluſſung 
und eine Verſchärfung politiſcher Gegenſätze wie auch der Unterſchiede 
zwiſchen Stadt und Land. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Es wird immer deutlicher, 
daß die für den Beſtand des Friedens beunruhigenden Gerüchte 
auf einer planmäßigen und weitverzweigten Aktion beruhen, in welcher 


zuhrgung. 


en, Schweden zu zerſtückeln, den Kaukaſus zu unter⸗ 


hat den Gedanken ange⸗ 
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Spekulationen à la baisse, Feindſchaft gegen das Deutſche Reich, viel- 
leicht auch perſönlicher Groll einander die Hände reichen. Die „Ga⸗ 
zeta Narodowa“ ſucht die Reife des Kaiſers von Rußland in der Weiſe 
auszubeuten, daß ſie behauptet, der Beſuch deſſelben bei ſeiner Toch⸗ 
ter und deren Schwiegermutter ſei von dem Fürſten Bismarck ver⸗ 
anlaßt und habe den Zweck, eine Quadrupel⸗Allianz gegen Frankreich 
zu Stande zu bringen. In dieſer Symphonie der Beunruhigung über⸗ 
nimmt denn auch der Fürſt Czartoryski in Peſt eine Stimme. Er 
findet, daß die politiſche Lage, der beruhigenden Verſicherungen des 
Grafen Andraſſy ungeachtet, ziemlich drohend erſcheine; man dürfe 
die Erfolge der Armee nicht in Frage ſtellen, da der Krieg vielleicht 
nicht fern ſei. 

[Breife] An den Gemeinderath von Baden-Baden iſt ein 
Schreiben mit der Anfrage gerichtet worden, ob der voriges Jahr ge⸗ 
legentlich der Verſammlung Deutſcher Jour naliſten in Ham: 
burg geäußerte Wunſch, den Kongreß derſelben im Jahre 1874 in Ba⸗ 
den⸗Baden tagen zu laſſen, aufrecht erhalten bleiben ſolle. Der Gemeinde⸗ 
rath erfreut durch dieſes Entgegenkommen, hat die vorjährige Ein⸗ 
ladung wiederholt. Auf der nächſtens zu Dresden ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung des Vororts wird alsdann darüber abgeſtimmt und die 
Zeit der Tagung feſtgeſetzt werden. — Die hier erſcheinende Zeitung 
„Poſt“, welche bisher einer Aktiengeſellſchaft gehörte, iſt jetzt in das 
Eigenthum der Herren Fürſt Pleß, Graf Otto zu Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode, Stengel, Dr. Friedenthal und einiger politiſcher Geſin⸗ 
nungsgenoſſen von der freikonſervativen Partei übergegangen. Das 
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Blatt erſcheint von heute ab unter der Redaktion des Dr. Leopold 


Kayßler, der bisher das als Organ derſelben Partei erſcheinende 
„Deutſche Wochenblatt“ redigirte. Die „Poſt“ veröffentlicht in ihrer 


heutigen Nummer folgende Erklärung des neuen Redakteurs: 


Dr. Leopold Kayßler. 

Das „Elſäſſer Journal“, welches bisher Eigenthum des 
Verlegers G. Fiſchbach war, iſt in das Eigenthum der „Elſäſſiſchen 
Partei“ übergegangen und auf Aktien gegründet worden. 
Altelſäſſiſchen Namen von Mühlhauſen, Colmar, Barr, Straßburg 
bilden die Geſellſchaft. 


Pelplin, 15. Mai. Vorgeſtern trafen hier fünf Gendarmen 


ein, und zwar vier berittene und ein Fußgendarm, um hier bis auf 


Weiteres zu verbleiben. Dieſelben haben ihre Wohnung in den hieſi⸗ 
gen Gaſthäuſern genommen. Ohne Zweifel haben ſie die hier zum 
Biſchof kommenden Deputationen zu überwachen. — Der frühere Di⸗ 
rektor des hieſigen Prieſterſeminars Herr Dr. Martens, welcher 
dem Biſchof die Gefügigkeit gegen die Maigeſetze empfahl und der 
deshalb in Ungnade fiel, auch ſich veranlaßt ſah, ſeine Stelle am 


Prieſterſeminar aufzugeben, hat ſich beim Oberpräſidenten um bie 


durch den Tod des ſeitherigen Inhabers erledigte katholiſche Pfarr⸗ 
ſtelle in Oliva bei Danzig beworben und, wie der „Geſ.“ hört, die⸗ 
ſelbe erhalten. Dieſe Angelegenheit kann möglicherweiſe einen inter⸗ 1 
eſſanten Verlauf nehmen, da der Biſchof nicht die Abſicht haben ſoll, 
dem Herrn Dr. Martens die „kanoniſche Inſtitution“ 
Sollte nun Dr. Martens ſein neues Amt unter dem Schutze der 
weltlichen Behörde antreten, ſo würde wahrſcheinlich von Pelplin aus f 
die feierliche Exkommunikation deſſelben erfolgen und es käme dann 
weiter darauf an, wie die Gemeinde zu Oliva ſich dazu verhalten 
würde. Dr. Martens iſt bekannt als ebenſo unterrichteter Mann wie 
als entſchiedener Charakter. i 

Bonn, 13. Mai. Am Samſtag begann Herr v. Schulte an 
unſerer Univerſität ſeine Vorleſungen. Der berühmte Kirchenrechts⸗ 
Lehrer las über das concilium tridentinum und machte dabei die 
Aeußerung, daß die preußiſchen Mai⸗Geſetze in ihren Forde⸗ 
rungen nicht entfernt fo weit gingen, wie es die katholiſchen Fürſten 
des ſechszehnten Jahrhunderts gethan. Einige infallibiliſtiſche Theo⸗ 
logen, die den Schulte'ſchen Vorleſungen natürlich nur beiwohnen, um 
ihrem Fanatismus Ausdruck zu geben und die ſeelenverwandte Kaplans⸗ 
preſſe mit pikanten Skandälchen zu verſehen, benutzten die Gelegenheit, 
um ihrer Unzufriedenheit mit dem betreffenden Paſſus durch lautes 
Fußſcharren Ausdruck zu geben, wurden aber durch den übrigen 
Theil der Zuhörerſchaft und Schulte ſelbſt, welcher ſich bereitwillig 
erbot, die Wahrheit ſeiner Aeußerung jedem Ungläubigen zu beweiſen, 
zur Ruhe verwieſen. Das alte: Quis profieit in artibus et deficit in 
moribus, plus deficit quam proficit! ſcheint für die betreffenden Fa⸗ 
natiker gar nicht zu exiſtiren, bemerkt dazu das „Frkf. Journ“. 

Münſter, 13. Mai. Wie ſeiner Zeit berichtet, wurde Graf 
Droſte⸗Viſchering, Ehrenamtmann von Darfeld, durch 
Urtheil des Disziplinarhofs vom 15. November v. J. dafür, daß er 
auf den Katholikenverſammlungen zu Coesfeld und Darfeld Reden 
gehalten hatte, ſeines Ehrenamts entſetzt. Er appellirte an das 
Staatsminiſterium als oberſten Disziplinarhof, worauf dieſer, nach 


Pe 


Die erſten 


zu ertheilen. ! 


dem „Weſtf. Merkur“, am 15. März d. J. jenes Erkenntniß beftätigt 
hat. In den Gründen deſſelben heißt es u. A.: 


Der erſte Richter führt aus: Der Angeſchuldigte habe ſich an 
den regierungsfeindlichen Tendenzen des mainzer Katholikenvereins be⸗ 
theiligt und ſich damit einer Parteinahme gegen die Staatsregierung 


ſchuldig gemacht, deren ſich ein Beamter auch außer dem Amte ent⸗ 


alten müſſe. Als erſchwerend komme in Betracht, daß der Ange⸗ 
chuldigte nicht einmal und gelegentlich, ſondern fortgeſetzt und gewiſſer⸗ 
maßen geflifientlich feine ablehnende Stellung gegenüber der Staats⸗ 
regierung zum Ausdruck gebracht habe, obwohl er ſeitens feiner vor⸗ 
eſetzten Behörde ausdrücklich gewarnt war. Dagegen ſußht der Ange⸗ 
ſchuldigte in ſeiner Berufungsſchriſt aus der Entſtehungsgeſchichte des 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 und unter Berufung auf v. Rönne's 
Staatsrecht darzuthun, ar eine Verpflichtung der Staatsbeamten, ſich 
auch außeramtlich einer Parteinahme gegen die Staatsregierung zu 
enthalten, nicht beſtehe. Es liegt indeſſen eine Veranlaſſung, dieſen 
allgemeinen Erörterungen nachzugehen, nicht vor. Soviel ſteht jeden⸗ 
falls feſt, daß ein öffentlicher Beamter ſich von ſolchen politiſchen 
Agitationen ferne halten muß, welche ihn in eine Kolliſion mit ſeinen 
amtlichen Pflichten bringen, weil er damit das Recht der Stgats⸗ 
regierung auf eine unhefangene und unparteiiſche Ausübung feiner 
Funktionen ſchmälert. In eine ſolche Kolliſton hat ſich aber der Ange⸗ 
ſchuldigte gefliſſentlich geſetzt. 
Fulda, 12. Mai. Welchen Eifer die Polizei an den Tag legt, 
um der Wiederkehr jener demonſtrativen Kundgebungen 
zu Gunſten der geſperrten Geiſtlichen die Spitze abzubrechen, geht 
daraus hervor, daß ſelbſt die zwölf weißgekleideten 13jährigen Mädchen ⸗ 
die den Domkaplan Weber am Schulthore empfingen und nach feiner 
Wohnung geleiteten, zur Beſtrafung herangezogen worden ſind. Die⸗ 
ſelben ſind nämlich, der „Heſſ. Morg.⸗Ztg.“ zufolge, insgeſammt wegen 
der Zuwiderhandlung gegen die Verordnung vom 11. März 1850 über 
die Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden 
Mißbrauchs des Verſammlungs⸗ und Vereinigungsrechts in den An⸗ 
klageſtand verſetzt worden. 
1005 Frankreich. 

Paris, 16. Mai. Aus Toulon vom 14. wird der „Corr. Havas“ 
berichtet: b x 
„In unſerem See⸗Arſenale herrſcht wieder eine ſehr große 
Thätigkeit. Nicht weniger als 5 große Transportdampfer werden 
gegenwärtig ausgerüftet und ſeetüchtig gemacht. Es find dies folgende 
Dampfer: 1) der „Jura“, der mit großartigen Vorrichtungen für Un⸗ 
terbringung von Pferden verſehen iſt, eine Maſchine von 209 Pferde⸗ 
kraft, wird mit 4 Kanonen und 290 Mann bewaffnet und in die erſte 
Klaſſe der Reſerve gereiht werden; 2) die „Guerricre“, eine prachtvolle 
Fregatte mit Batterieen, Maſchinen von 480 Pferdekräften, 4 Kanonen 
und einer Bemannung von 230 Mann, welche mit der „Hermione“ in 
die Reſerve zweiter Klaſſe eingereiht wird; 3) der „Algéſiras“ von 
800 Pferdekräften, 4 Kanonen und 350 Mann; 4) der „Karl der Große“ 
von 370 Pferdekräften, 8 Kanonen und 302 ann; 5) die „Stadt 
Paris“ von 480 Pferdekräften, 12 Kanonen und 563 Mann. Man 
hatte auch den Transportdampfer die „Intrépide“, welche ſchon jo 
wichtige Dienſte geleiſtet, ausrüſten wollen. Es mußte aber darauf ver⸗ 
zichtet werden, weil die Maſchine dieſes Schiffes wichtige Reparaturen 
verlangte, welche mindeſtens ein Jahr in Anſpruch genommen hätten.“ 

Die marſeiller Pilger, welche am Sonntag nach Notre Dame 

de la Garde wallfahrten, um dort den Segen des Himmels auf die 

Waffen von Don Carlos herabzuflehen, unterzeichneten nach der 

Zeremonie folgende Adreſſe an die „Königin Margarita“, die Frau des 
ſpaniſchen Prätendenten: 

„An Ihre königliche Hoheit die Frau Herzogin von Madrid. Die 

zu den Füßen Maria's, der Königin von Frankreich, in der an die 

reigebigkeit Ludwigs des Großen erinnernden heiligen Stätte von 
Notre Dame de la Garde verſammelten Royaliſten von Marſeille 
können nicht umhin, ihre Blicke, ihre Wünſche, ihre Hoffnungen auf 
Ihren erhabenen Gemahl, den würdigen Nachkommen des großen 
Königs, zu richten. Madame! Wir haben ſo ehen mit Eifer für den 
Erfolg der ſpaniſchen Waffen gebetet, welcher Erfolg zugleich ein Sieg 
fei unſern politiſchen Glauben und für unſere patriotiſchen Intereſſen 


ein wird. Ew. Majeſtät wird geruhen, den Ausdruck dieſer Wünſche 
als das Echo der von uns gen Himmel geſandten Gebete entgegenzu⸗ 
nehmen, Wir alle, Kinder von Marſeille, die wir ſoeben bei unferer 
guten Mutter für Ew. Majeſtäten gebetet haben, nehmen uns die 
Freiheit, Ihnen eine Medaille zu überreichen, welche wir für Sie hahen 
ſegnen laſſen. Der König Karl VII. trägt einen Namen von glück⸗ 
licher Vorbedeutung. Einer unſerer Könige, Kark VII., hatte den Titel 
eines Siegreichen verdient. Indem wir im Voraus den Einzug des 
neuen Karl VII, des Siegreichen, in Madrid begrüßen, denken unſere 
Herzen auch an Frankreich und Heinrich Vu 


Italien 


Nom, 16. Mai. Die „Provincia di Brescia“ ſchreibt: 

Die hieſigen Pfarrer haben erklärt, daß ſie den Civilſtands⸗ 
beamten das Verzeichniß der kirchlichen Trauungen nicht mehr ein⸗ 
ſenden könnten, weil ihr Biſchof es ihnen verboten. Das iſt die Ant⸗ 

wort des hieſigen Biſchofs auf die miniſterielle Vorlage, nach welcher 
die bürgerliche Trauung der kirchlichen vorhergehen muß, widrigenfalls 
Pfarrer und Brautleute mit Strafen bedroht find; zugleich iſt es ein 
neuer Beweis des eben ſo widerſpänſtigen wie reaktionären Geiſtes, 
welcher unſere Geiſtlichkeit beſeelt.“ | 


| 0 0 


Es find vonz Neuem Abgeſandte der Republik San Mariono 
nach Rom gekommen, um ſich mit der italieniſchen Regierung über 
die Auslieferung flüchtiger (nicht politiſcher) Verbrecher zu ver⸗ 
ſtändigen. 

Der König hat heute in Florenz die internationale Aus⸗ 
ſtellung von Blumen und Gartenfrüchten eröffnet. Die Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden, viele Gelehrte und eine zahlreiche 
ausgewählte Geſellſchaft wohnten derſelben hei. Der Ausſtellungs⸗ 
Sekretär d' Ancona verlas die Eröffnungsrede. Der König wurde 
ſowohl beim Kommen, wie beim Weggehen mit großem Jubel begrüßt. 

Der Papſt ſoll vor Gericht eit irt werden, und die katho⸗ 
liſche Kirche ſoll Alimente bezahlen! Wer hätte das für möglich ge⸗ 
halten. Die Sache iſt die: Eine wohl auch außerhalb Italiens be⸗ 
kannte Dame Namens Prinzeſſin Lascaris, welche ihren Stamm⸗ 
baum von den griechiſchen Kaiſern Comneno ableitet, reklamirt ein 
Patronatsrecht auf die beiden Baſiliken St. Peter und S. Giovanni 
Laterano, welche durch bedeutende Geldmittel der Vorfahren der Prin⸗ 
zeſſin (der griechiſchen Kaiſer) erbaut worden ſein ſollen, wie dieſelbe 
behauptet. In Turin hat die gedachte Dame ihre Abſtammung von 
den griechiſchen Kaiſern vor Gericht dargelegt. Da nun ihre Lage 
gerade nicht zu den glänzendſten gehört, das Patronatsrecht nichts 
einbringen würde, ſo hat ſie beſchloſſen, die von ihr prätendirten 
kaiſerlichen Rechte in Geld zu verwandeln. Sie reklamirt alſo von 
der Kirche für jene — Alimente. Sie ſtützt ſich auf den alten Rechts⸗ 
grundſatz, daß zum Patronatsrecht auch das Recht der Alimente ge⸗ 
hört, ſobald Armuth eintritt. Zu beweiſen, daß ſie arm iſt, wird der 
Prinzeſſin nicht ſchwer fallen, aber darzuthun, daß die Kaiſer Comneno 
das Patronatsrecht übten, dürfte etwas ſchwerer ſein. Die Prinzeſſin 
nun, welche die kürzeſten Prozeduren vorzieht, hat ihren Advokaten 
beauftragt, den Heiligen Stuhl zu citiren, oder eigentlich deſſen legi⸗ 
timen Vertreter, den Papſt Pius IX. Die Citation wurde aufgeſetzt, 
dem Gerichtsboten übergeben, doch wie ſie dem Papſte zuſtellen, da 
dem Gefangenen im Vatican das Garantiegeſetz zugute kommt? Der 
Staatsprokurator wurde befragt; dieſer wendete ſich an den General⸗ 
prokurator und dieſer wieder an den Siegelbewahrer, welcher im 
Miniſterrathe die Angelegenheit zur Sprache bringen wird. Es handelt 
ſich für den Moment darum, wie die Citation an den Mann zu 
bringen ſei. Der Weg wird ſich ermitteln laſſen und dann wird ſich 
auch eine praktiſche legale Form finden, die Klage zu entſcheiden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Mai. Dem Kaiſer von Rußland war das 
Wetter bisher nicht beſonders hold. Geſtern war der Himmel den 
ganzen Tag über dicht umwölkt und heute giebt es zeitweilig ſtarke 
Regenſchauer, welche, nebenbei bemerkt, den Feldern und Wieſen nach 
der langen Trockenheit ungemein erwünſcht kommen, für Spazier fahr⸗ 
ten dagegen ihr Unangenehmes haben. Ungeachtet deſſen brachte der 
kaiſerliche Gaſt den geſtrigen Tag meiſt im Freien zu. Der Vormit⸗ 
tag wurde zu Spaziergängen in der unmittelbaren Nähe des Schloſ⸗ 
ſes, zur Beſichtigung des dem Prinzen Albert geweihten Mauſoleums 
in Fragmore und der beiden Schloßkapellen verwendet, der Nachmit⸗ 
tag zu einer Spazierfahrt nach den noch in der Umfriedung des Parks 
gelegenen großen Teichen, den ſogenannten Virginia Waters, woſelbſt 
der Thee eingenommen und eine kurze Bootfahrt unternommen wurde 
Die Königin ſammt den Prinzen und den Prinzeſſinnen des Hauſes 
waren mit von der Partie, die inmitten des jungen Baum⸗ und 
Wieſengrüns, der friſchen Blüthen und wohlgehaltenen Wege aller⸗ 
dings zu den ſchönſten gehört, die England aufzuweiſen vermag. 
Heute Mittag kam der Kaiſer nach der Hauptſtadt und empfing bald 
nach feiner Ankunft in Buckingham Palace das diplomatiſche Corps, 
welches in großer Gala angefahren kam. Abends iſt großes Diner 
beim Prinzen von Wales und morgen Feſt im Sydenhamer Krhyſtall⸗ 
palaſt mit Konzert, Waſſerkünſten und Feuerwerk. Das Wetter hat 
ſich aufgeklärt. (K. 3.) 


Rußland und Polen. 


Petersburg. Die londoner „Pall Mall Gazette“ bringt die 
Senſationsnachricht, daß der Großfürſt Nikolaus, Neffe des Kaiſers 
und älteſter Sohn des Großfürſten Konftantin, des Oberbefehls über 
die beabſichtigte Orus⸗Expedition (welche rückgängig gemacht worden 
iſt) enthoben worden und habe Ar reſt in feinem Haufe erhalten, wo 
die Polizei Nachſuchungen unter feinen, Papieren veranſtalte. (Der 
ſonſt fo beredte offiziöſe Telegraph hat dieſe Nachricht zwar nach Lon⸗ 
don und von dort nach Köln gebracht, in Berlin aber ſcheint das 
‚betr. Telegramm auf leicht zu errathende Hinderniſſe geſtoßen zu fein. 
Was überhaupt an der Nachricht Wahres iſt, muß ſich bald zeigen; 
beachtenswerth iſt, daß noch kein Widerruf vorliegt.) 
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Amerika. 

Newyork, 16. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten p, 
in Goſhen in Maſſachuſetts drei große Waſſerreſervoirs geborſt 
und haben in drei Ortſchaften, mehreren bedeutenden Hüttenwerſt 
und einzelnen Häuſern großen Schaden angerichtet. Der Verluſſ a. 
Menſchenleben beträgt gegen 60 Perſonen, an zerfißrtem oder 5. 
wüſtetem Eigenthum iſt der Schaden gleichfalls außerordentlich groß 
Aus Venezuela. Ueber den zwiſchen der dortigen Reg ier un, 
und der römiſchen⸗katholiſchen Geiſtlichkeit ausgebrochen 
Zwiſt entnehmen wir einer Korreſpondenz Folgendes: 


„In Venezuela iſt das Patronatsrecht ſeit der Unabhän 
erklärung ſtets vom Staate beanſprucht worden und unter de 
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23. Sitzung des Herrenhauſes. 


nuths Antrag auf Montag vertagt, damit die Berichte über dien! 
treffenden Verhandlungen des andern Hauſes erſt vorliegen. Al 
erſter Berathung wird der Geſetzentwurf betreffend die anders 
Regelung der Waſſerlaufabgaben im Gebiete des Regterungs bei 
Wiesbaden ohne Debatte angenommen. 5) Schlußberakhung des ce 
ſetzentwurfs, betreffend die evangeliſche Kirchengemeinde: u 
Synodalordnung vom 10. September 1873 für die Proviſſe 
Preußen, Pommern, Brandenburg, Poſen, Schleſien und Sachſen, 

Referent v. Goßler legt ausführlich die Vorgeſchichte dieſes G 
wurfes dar und bertheidigt die Anſicht der Kommiſſion, daß nicht I 
die Kirchengemeinde nach Vorgang des Abgeordnetenhauſes noch, 110 
gemäß dem urſprünglichen Regierungsantrage die Gemeinde, Kal 
und Provinzialſhnode eine ſtaatsgeſetzliche Regelung erhalten mil, 
fondern nun im Anſchluß an das hiſtoriſch Entſtandene und Beftehent 
für die Gemeinde und Kreisſynode geſorgt werde. Schließlich verfudl 
er den Nachweis, daß die Ausſchreibungs⸗ und ben Wer Fe 
derkäreisſynoden praktiſch keine Bedenklichkeiten haben. Der edeutenoſt 
Einwurf gegen die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes liege in de 
Motiven feines Kommiſſionsberichts; man wolle einen Druck audlltt 
auf die kirchlichen Wahlen und Beſchlüſſe der außerordentlichen Gel 
ralſynode, was mit der Selbſtändigkeit der evangeliſchen Kirche dl 
vereinbar ſei und eine große Gefahr für ihre Zukunft enthalte. U 
Regelung der Gemeindeverhältniſſe ſei zwar eine Nothwendigkeit u 
er ſei bereit, ſelbſt die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes zu atzeptitil 
wenn im andern Falle die ganze Materie unerledigt bleiben mil 


1 Haiſontheater. 

Am Sonnabend und Sonntag mit großem Beifall: „Ultimo“, 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. v. Moſer. 

Wir haben wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß Moſer in 
der Wahl ſeiner Mittel durchaus nicht ängſtlich iſt. Die große Menge 
oll lachen, lachen um jeden Preis, das Uebrige iſt Nebenſache. 
Schade, ſehr ſchade, daß ein ſo reiches Talent mit ſo glücklichem 
Inſtinkt für das Bühnenwirkſame ſo wenig auf ſeine Läuterung und 

künſtleriſche Abklärung Bedacht nimmt. Welche Bereicherung an 
echten Kunſtwerken könnte unſere Bühnenliteratur ſonſt durch Moſer 
erfahren! So. hat man es bei ihm mehr oder weniger mit Poſſen 
zu thun. An Witz und Laune, komiſchen Situationen und ebenſolchen 
Charakteren fehlt es gewöhnlich nicht. Aber dieſe Situationen bewe⸗ 
gen ſich meiſt auf einer bedenklichen Spitze und dieſe Charaktere arten 
nicht felten in Karikaturen aus. Das neueſte Werk Moſers, das in 
Berlin einen der unbeſtrittenſten Bühnenerfolge davongetragen hat 
und ſich auch bei uns wohl einige Zeit auf dem Repertoir erhalten 
wird, iſt eine Poſſe im beſten Sinne: luſtig, ſehr luſtig ſogar, aber 
durchaus nicht wahrſcheinlich, weder in ſeinen Vorausſetzungen noch 
in ſeiner Entwickelung. Man hat der Generalintendanz der königlichen 
Schauspiele zu Berlin einen Vorwurf daraus gemacht, daß ſie das 
Stück ablehnte; unſerer Meinung nach hat die Intendanz nach Maß⸗ 
gabe der für ſie geltenden Normen korrekt gehandelt. „Ultimo“ gehört 
ganz und gar auf das Podium des Wallnertheaters. In dem Stück 
wird ſehr viel Champagner getrunken; es ſchäumt auch wie Cham⸗ 
pagner und betfegt wie dieſer in „roſige Stimmung“ 

Als das Gelungenſte im Stück iſt uns der vierte Akt erſchienen — 

wohlverſtanden als ſelbſtändiges Bild betrachtet; als Theil des 
Ganzen iſt er vielleicht ſchwach, denn er behandelt eine Epiſode, 
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die mit der Handlung wenig zu thun hat, mit behäbiger Breite. Aber 
die Erfindung der „Feuerprobe“ iſt allerliebſt und obendrein originell. 
Hier tritt auch der Luſtſpielcharakter wieder ein, der ſchon vom Schluß 
des erſten Aktes an durch poſſenhafte Elemente verdrängt wird. Die 
Epiſode überwuchert überhaupt. Das eigentliche Thema wird vom 
Autor ziemlich oberflächlich behandelt. 


Ein Profeſſor denkt ſehr gering vom Kaufmannsſtande. Nach 
ſeiner Anſicht gehört wenig Verſtand dazu, um in kurzer Zeit reich zu 
werden. Ein Kommerzienrath will den Profeſſor eines Beſſeren beleh⸗ 
ren und zwar dadurch, daß er ihn beim Wort nimmt. Er bewilligt 
ihm ein ziemlich hohes Konto und läßt ihn ſchalten und walten. Bis 
zum nächſten Ultimo ſoll der Profeſſor, der ſo viel mehr Verſtand als 
der Kommerzienrath zu haben behauptet, davon die Probe ablegen. 
Das iſt das Thema, das am Schluſſe des erſten Akts der Dichter ſich 
ſtellt. Nun weiß man zwar bereits ganz genau. wie die Sache ver⸗ 
laufen wird, aber man iſt doch auf die Verlegenheiten neugierig, in 
welche der finanzunkundige Profeſſor vorausſichtlich gerathen wird. 
Dieſe Fundgrube des Humors auszubeuten, hat Moſer unterlaſſen. 
Was wir von den Operationen des Profeſſors zu Geſicht bekommen 
iſt rein äußerlicher Natur. Statt deſſen drängen fi zwei Liebes⸗ 
geſchichten in den Vordergrund, welche abwechſelnd das Intereſſe der 
Zuſchauer beanſpruchen. Wie der Dichter am Ultimo, d. h. im fünften 
Akt, mit ſeinen Figuren abrechnet, brauchen wir nicht zu ſagen; es iſt 
wie gefagt von vornherein keinen Augenblick zweifelhaft. 

Die liebenswürdigſte Geſtalt des Stücks iſt der Kommerzienrath 
Schlegel, den Herr Klickermann in beſter Laune ſpielte. So oft er 
die Szene betrat, war er uns willkommen. Die Urgemüthlichkeit dieſes 
Charakters brachte der Künſtler vortrefflich zum Ausdruck. Einen 
ſcharfen aber unſympathiſchen Gegenſatz bildet der Profeſſor, ein jäh⸗ 
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während der ganzen Aufführung unbegreiflich, wie Frau Paul 


zorniger, verbiſſener, im höchſten Grade nerböfer Mann. Uns un 


(Frau Badewitz) dieſen Gemahl heirathen konnte. Nebenbei Ben 
er aufs Schlagendſte, daß es mit feinem vielgerühmten Verftit! 
nicht weit her iſt, dadurch, daß er ſich von ſeinem Factotum in & 
chen der Börſe Rathſchläge ertheilen läßt, ſtatt ſich einfach, went! 
nun einmal Andere befragt, an einen gewiegten Bankier zu wende 
Herr Waldmann unterzog ſich der Darſtellung dieſer ſeltſamen 0 
gur mit lobenswerthem Eifer; im Ganzen hätten wir aber wenge 
grelle Farben gewünſcht. Sehr anmuthig erſcheint die Tochter i 
Kommerzienraths, Thereſe, die in Fräulein Eckſtein eine vollkomul 
geeignete Vertreterin fand. Die junge Künſtlerin trifft den Ton 

derartig naive Rollen recht glücklich, und ihre Leiſtungen werden eil 
noch ungetrübteren Eindruck hinterlaſſen, wenn ſie ſich vor der A 0 


ſcharfen Betonung der tonloſen Endſilben in Acht nehmen will. 1 5 
niger bedeutend iſt die Tochter des Profeſſors, Hedwig genannt. Jil 
Belgrad, welche ſie darſtellte, iſt, wie bereits mehrfach bemerkt, el 
gewandte Schaufpielerin. Sie wird nicht leicht etwas verderben, A ö 
fie kultivirt die Ausſprache des „r” in, für uns wenigſtens, ſtörend 
Weiſe. Als Karikaturen müſſen der Arzt Bruno Berndt und der Hel 
v. Haas bezeichnet werden. Herr Hillmann bemühte ſich mit dei 0 
erſten, Herr Schütz mit dem letzten. Daß beide Künſtler nicht butt 
ten, iſt das beſte Lob, das wir ihnen in dieſem Falle ſpenden könne“ 
Der Art, wie Herr Hachmann den Georg Richter, den Hauptli 
haber des Stücks, ſpielte, vermochten wir zu unſerem Bedauern kein 
Geſchmack abzugewinnen. f m 
Die Vorſtellung ging im Uebrigen vorzüglich und machte 
Regie (Herr Badewitz) alle Ehre. E. 


——— 


Regierung gemeinſam ihr Gewicht in 
bie Waagſchale legen, ſo werde, wie er hoffe, das andere Haus nach⸗ 
geben. Die pure Zuſtimmung zu den Abgeordnetenhausbeſchlüſſen 
werde in der kirchlichen Mittelpartei die Gefahr einer tiefen Mißſtim⸗ 


r wenn Herrenhaus und 


Abe 


darüber herbeiführen, daß ihre ganze Aktion reſultatlos bleibe 
0 00 pon den ſchwankenden Maſerttabsseschlüſſen einer politiſchen 
Frage abhänge. 


v. Kleiſt⸗Retzow tritt mit getheilten Gefühlen an die Vorlage. 
Im Erlaß vom 10. September 1873 ſeien die beſtehenden hiſtoriſchen 
Organiſalionen nicht hinreichend berückſichtigt und für die Zukunft 
nicht die genügende Garantie einer ee Entwickelung innerhalb des 
Bekennkniſſes gegeben. Das Vorgehen des Kultusminiſters f.i in 
dieſer Frage durchaus korrekt geweſen, korrekter als das ſeines Vor⸗ 
gängers bei der heſſiſchen Kirchenfrage. Nun habe das Abgeordneten⸗ 

baus feine Zuſtimmung für die vermögens rechtlichen Fragen dazu 
ebraucht, ſich einen Einfluß auf die kirchliche Entwickelung anzu⸗ 
eignen, den es bislang nicht gehabt und nicht haben dürfe. Zu dieſem 
Zweck habe es dreierlei gethan: es habe ſeine Zuſtimmung zur Rege⸗ 
fung der Kreis⸗ und Provinzialſynoden ſich noch vorbehalten, den Ge⸗ 
meinden nicht das Recht gelaſſen, ſich in natürlicher Weiterentwicke⸗ 
jung anders zu geſtalten und für jede Gemeindeumlage die Zuſtim⸗ 
mung der Staat' behörde zur Bedingun gemacht. Der Miniſter habe 
ſich von ſeinem korrekten Standpunkt durch das andere Haus abdrän⸗ 
en laſſen; die Regierung berbeuge ſich und verlange fetzt auch vom 


Elwanger: Der Vorredner hat behauptet, $ 1 der Vorlage 

ebe den polikiſchen Faktoren das Recht, in die Weiterentwicklung der 
Kirche einzugreifen. Auf kirchlichem Gebiet wird die Kirche frei ſein, 
auf ſtaatlichem, wie bisher, die Zuſtimmung des Staates nachſuchen 
müffen. Die Bedingung, daß Gemeindeumlagen der Zuſtimmung der 
Staatsbehörde bedürfen, liegt im eigenen Intereſſe der Kirche. Mit 
der Ablehnung der Beſtimmungen der Regierungsvorlage über die 
Kreis⸗ und Provinzialſynoden wird die Weiterausführung des Erlaſſes 
vom 10. September 1873 durchaus nicht erſchwert oder gar unmöglich 
gemacht. Die Beſtimmungen über die Kreisſynoden find unvollkom⸗ 
men, unkonſequenk, werden mehr ſchaden als nützen, deshalb ſchlage 
ich Ihnen vor, dieſelben zu ſtreichen. Die von der Kommiſſion des 
andern Hauſes angegebenen Motive können allerdings Bedenken erre⸗ 
gen, es wird in denſelben zwar ein direkter Eingriff in die innere 
Berfaffung und Geſtaltung der Kirche abgelehnt, indirekt aber gleich⸗ 
zeitig verſucht und ausgeführt. Es werden der künftigen außeror⸗ 
dentlichen Generalſynode gewiſſermaßen Direktive ertheilt. Trotz der 
Unberechtigtkeit dieſer Beſtrebungen ſtimme ich aus praktiſchen legis⸗ 
Alatoriſchen Gründen den Beſchlüſſen des andern Hauſes zu. Mit der 
Gemeindeordnung, wie ſie jetzt gewährt wird, iſt eine Grundlage gege⸗ 
ben, auf der man weiter bauen kann. Nehmen wir ſie nicht allein 


an und verwirft dann das andere Haus die Vorlage, dann haben wir 


auf lange ein Gut zu entbehren, deſſen wir dringend bedürfen. Die 
fragenswerthe Kreisſynode auf die Gefahr hin anzunehmen, daß wir 
die Gemeindeordnung verlieren, dazu gehört mehr als Muth. Ich 


bitte demgemäß um Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 


netenhaufed. ; 37 
Kultusminiſter Falk: Ich habe ein eben fo lebhaftes Intereſſe 
an dem Gedeihen der evangeliſchen Kirche, wie irgend Jemand, wenn 
mir auch viele nachſagen, ich wollte die Kirche zerſſören. Ich freue 
mich, daß der Standpunkt ver Regierung als der korrekte anerkannt 
iſt. Der Abg. Brüel ſelbſt hat im andern Haufe dieſen Nachweis zu 
führen unternommen. Den Vorwurf eines Blattes, daß die Regie⸗ 
rung burequkratiſche Formen g wählt habe, iſt wohl unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden ganz verfehlt. Es handelt ſich darum, einen 
Organismus zu ſchaffen, in dem alle Faktoren zur wirkungsvollen 
Thätigkeit gelangen önnten; dabei darf man nicht die tiefaufregenden 
Bekeantnißfrage aufwerfen, wenn man anders zu irgend einem Re⸗ 
ſultat gelangen will; das beweiſt die Geſchichte ſeit langem. Der 
Haun Referent befindet ſich nur im Irrkhum, wenn er glaubt, mit 
Verwerfung dieſes Geſetzes würden die alten Organe der Kirchen⸗ 
verwaltung wieder aufleben; vielmehr bleiben die im Erlaß von 
1873 neugeſtalteten Verwaltungsorgane auf alle Fälle in Kraft, und 
nächſtens würden dann auch nach dem dort bezeichn enten Wahlmodus 
die neuen Synoden zuſammentreten. Dieſer Erlaß vom Jahre 1873 
enthält zwar keine völlige Kirchenverfaffung, vi lmehr thut er nur die 
erſten Schritte hierzu. Und auch hier handelt ſich nur darum, eine 
Reihe von Beſlimmungen mit der zur bürgerlichen Geltung nöthigen 
Kraft zu verſehen, zu dem Zweck, die äußeren und inneren Organe 
der Kirche zu einer gedeitlichen Entwickelung zu verbinden, zur Aus⸗ 
bildung der Gemeindeordnung hinzuführen. Darum iſt es unrichtig, 
wenn man der Stgats⸗Regierung unterlegt, fie wolle hier ſchon auch 
die Kreisſynodengausbilden. Nur im Inkereſſe der Gemeinpeordnung 
glaubte die Regierung einige Beſtimmungen über die höheren In⸗ 
ſtanzen der Kirchenverwaltung herübernehmen zu müſſen. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat ſich dieſer Tendenz nicht angeſchloſſen, aber das 
it keine Abweichung vom Prinzip der Regierung, ſonpern nur ein 
Interſchied in dem majus und minus. Zwar hätte die Regierung 
lieber geſehen, wenn die in ihrer Vorlage getroffenen und auf bie 
Kreisſynoden bezüglichen Beſtimmungen dom andern Hauſe nicht ge⸗ 
ndert worden wären, und ich wäre gern bereit, auf Wiederherſtel⸗ 
lung derſelben mit Hilfe dieſes Hauſes hinzuwirken; allein dann iſt 
uf die Zuſtimmung des Abgeordneten⸗Hauſes nicht zu rechnen. Da⸗ 
zum halte ich es für die Aufgabe der Regierung, der ja zunächſt die 
armittelung der drei geſetzgebenden Faktoren obliegt, die Beſchlüſſe 


des andern Hauſes hier aufrecht zu halten, um nur überhaupt zu 


e Regierung den Vorwurf 
t des 


ſchlechterung 


eo pen waren meift entbehrlich. Ich bin überzeugt, 
en 


a Kirche herbeizuführen, 


handle ſich nicht um ein 3 2 
7 h nic ein majus oder minus 5 
er der Ablehnung der Kreisſynodalbeſimmungen, 


1 
ch 


ſichten des Abgeordnetenhauſes würden ſich noch mit der Zeit klären; 


Prinzip, um die von der Verfaſſung gewährleiſtete Selbſtändigkeit der 
evangeliſchen Kirche, welche nicht preisgegeben werden dürfe. Die An⸗ 


ein Verſchub dieſer Angelegenheit von einem Jahre werde nicht ſcha⸗ 
den, da die Gemeindeordnung faktiſch doch ſchon beſtehe. 

„Haſſelbach: Der Fall dieſer Vorlage würde über die evange⸗ 
liſchen Kirchen einen unabſehbaren Wirrwarr bringen. Die Anſchauun⸗ 
gen des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow und des Grafen Kraſſow beruhen 
zum Theil, auf faktiſchen Jrrthümern. In dem Erlaß vom 10. Sep⸗ 
tember 1873 tritt die Exlöſchung der Thätigkeit der alten Gemeinde⸗ 
kirchenräthe mit dem Infunkklonkreten der neuen ein, die Vermögens⸗ 
verwaltung iſt alſo bereits auch auf die neuen übergegangen, wenn 
dieſelben aber nicht legaliſirt werden, kann gerichtlich jede ihrer Ver⸗ 
fügung angefochten werden. Solchen Zuftänden muß ein Ende gemacht 
werden. In Magdeburg kann ſogar kein Pfarrer gewählt werden, 
bevor dies Geſetz in Kraft getreten iſt. Der Gemeindeklrchenrath hat 
bei uns das Wahlrecht; der alte exiſtirt nicht mehr, der neue kann 
die Wahl nicht vornehmen, weil er zu einer ſolchen geſetzlich noch nicht 
hefugt iſt. Das Konſiſtorium dürfte auch einer eventuellen Wahl feine 
Beſtätigung nicht ertheilen. Die Nothwen digkeit, das Geſetz zu Stande 
zu bringen, iſtsdemnach unbeſtreitbar. Nehmen Sie die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes an und überlaſſen Sie die Weiterausbil⸗ 
dung der kirchlichen Verfaſſung der Zukunft. Eine definitive Regelung 
iſt Ihnen jg doch unmöglich, die Provinzialſynode wollen Sie ja 
ſelbſt erſt ſpäter regeln. 0 

Nach Schluß der Diskuſſion vertritt der Referent von Goßler 
den Standpunkt der Kommiſſion, der nicht fo weit gehe, als der des 
Herrn v. Kleiſt. 

In der Spezialdie kuſſion über $ 1 bemerkt Baron v. Senfft, 
daß es dem Landtage nicht zukomme, die in dem Erlaß Seiner Maje⸗ 
ſtäl vom Jahre 1873 55 Beſtimmungen abzuändern. 

1. b. Witzleben erklärt es für ein kühnes Unternehmen, durch 
ein einziges Geſetz alle die verſchiedenen Geſtaltungen in der Verwal⸗ 
tung der evangeliſchen Kirche, die ſich nach dem Bedürfniß der ein⸗ 
zelnen Landestheile von innen heraus und von felbft gebildet hätten, 
zu heſeitigen. Ein ſolches Geſetz werde lange Zeit brauchen, um ſich 
völlig einzubürgern. 1 

In namentlicher Abſtimmung wird ſodann 8 1 in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes mit 66 gegen 50 Stimmen angenommen. 

Der Paſſus des Art. 3 „Beſchlüſſe über Umlagen auf die Ge⸗ 
meindeglieder können im Wege der Staatsverwaltung erſt 
dann vollſtreckt werden, wenn fie von der Staats behörde für voll⸗ 
ſtreckbar erklärt worden find,“ (die unterftrichenen Worte find muläte 
der Kommiſſion) erregt eine unweſentliche Dehatte, beſonders differiren 
die Anſichten darüber, oh eine gerichtliche Exekution nach dieſer Be⸗ 
ſtimmung noch geſtattet iſt. In namentlicher Abſtimmung entſcheidet 
ſich ſchließlich das Haus mit 55 gegen 47 Stimmen für Streichung 
der Worte „im Wege der Staatsverwaltung“ ; 

Sämmtliche übrigen Paragraphen des Geſetzes und ſchließlich das 
ganze Geſetz werden ohne Debatte nach den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
netenhauſes angenommen. 

Um 4 Uhr vertagt ſich das Haus auf Montag 11 Uhr. (Höferecht, 
Expropriationsgeſetz, Bericht der Eiſenbahnkommiſſion.) 


Jagegüberſicht. 
Poſen, 18. Mai. 

Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die Eiſen⸗ 
bahnanleihe, bei welcher auch unſere Provinz betheiligt iſt, trafen in 
zweiter und dritter Leſung (Freitag und Sonnabend) mit dem parla⸗ 
mentariſchen Prozeß Lasker contra Putbus zuſammen, wodurch die 
Preſſe verhindert war, der Regierungsvorlage die nöthige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. Wir konſtatiren mit Befriedigung, daß die An⸗ 
leihe (50,600,000 Thaler) die Zuſtimmung des Hauſes gefunden und 
hoffen, daß ſie auch im Herrenhauſe angenommen werden wird. Die 
eingehende Behandlung, welche der projektirten Bahnſtrecke Bofen- 
Kolberg zu Theil wurde, macht es uns ſchon allein zur Pflicht, auf 
dieſen Gegenſtand zurückzukommen. 

Das Herrenhaus hat am Sonnabend nach mehreren unbe⸗ 
deutenden Gegenſtänden die evangeliſche Kirchengemeinde⸗ 
Ordnung erledigt; es ſchloß ſich nach heißen Kämpfen den Beſchlüſſen 
des andern Hauſes mit einer Majorität von 16 Stimmen an und ließ 
die Beſtimmungen über die Kreis⸗Synoden zweifelhaften Werthes 
fallen. Die ſtrengkirchliche Richtung des Hauſes, welche in Herrn von 
Kleiſt⸗Retzow und Grafen Kraſſow ihre beſten Kräfte in's Treffen 
führte, vermochte den Argumenten der Herren Elwanger und Haſſel⸗ 
bach, ſowie des Kultusminiſters nichts Ebenbürtiges entgegenzuſtellen. 
Es iſt unzweifelhaft, daß jegliche beſchloſſene Aenderung bei den Ab⸗ 
geordneten keine Majorität gefunden und demgemäß das Scheitern 
des ganzen Geſetzes herbeigeführt hätte. Die Heißſporne der Ortho⸗ 
derie ſahen ſich demgemäß überſtimmt und mußten ſich mit der Zu⸗ 
ſtimmung der katholiſchen Pairs tröſten, die trotz des Beiſpiels des 
Zentrums ſich an „dieſer rein häuslichen Angelegenheit der evangel. 
Kirche“ betheiligten. Das Herrenhaus hat alſo der „Kreuz.⸗Ztg.“ den 
Gefallen nicht gethan, auf den ſie hoffte. Es bleibt nun abzuwarten, 
welchen Ton das feudale Blatt anſchlagen und ob in Erfüllung gehen 
wird, was ſie für den Fall des Zuſtandekommens des Geſetzes prophe⸗ 
zeite: Die Bildung einer lutheriſchen Freikirche. Wir haben uns 
übrigens geirrt, als wir ihren vierten Todtengräberartikel für 
den letzten hielten; ſie hat ihm inzwiſchen einen fünften folgen laſſen, 
in welchem ſie den vorangegangenen ergänzt. Sie ſagt: 

„Prinzipiell können wir die neue Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung weder formell noch materiell akzeptiren. Formell nicht, weil 
fie mit Ignorirung der beſtehenden kirchlichen Ordnung auf einer ta- 
bula rasa, von welche die geſammte geſchichtliche Entwickelung der 
letzten Dezennien mit einem Strich weggewiſcht worden iſt, und in 
einer Form, die ihrem Weſen nach von der Kabinetsordre nicht unter⸗ 
ſchieden werden kann, in das Leben gerufen worden iſt. Ma: 
teriell nicht, weil fie auf der Irrlehre des ſogenannten Gemeindeprin⸗ 
zips ruht.“ 

In dieſem Gemeindeprinzip ſieht die „Kreuzzeitung“ mit ihrem 
Ableger, dem „Reichsboten“, nur eine Befürwortung der hrift- 
lichen Kommune, dem ſie ihren feſten Bekenntnißſtand ent⸗ 
gegenſetzen will. Dazu das Programm zu entwerfen, ſei die gemein⸗ 
ſchaflliche Aufgabe der kirchlichen Verſammlungen, welche, ſo Gott 
wolle, in der Auguſt⸗ Konferenz eine dauernde Vereinigung und Kon⸗ 
zentration der Kräfte und Ziele gefunden hätten. Natürlich will das 
Blatt von einer Beſeitigung der proteſtantiſchen „Hierarchie, ſo 
wenig wiſſen, wie die „Germania“ von derjenigen der katholiſchen. 
Ja ſie wünſcht auch für die Proteſtanten geradezu die Herſtellung des 
episkopalen Elements. () Gelänge es aber nicht, der kirchli⸗ 
chen Desorganiſation Herr zu werden — dann, heißt es zum Schluß, 
wie bereits am Schluß des vorigen Astikels — dann tritt die Nöthi⸗ 
gung des allgemeinen (7) Austritts und der Bildung einer großen lu⸗ 
theriſchen Freikirche ein, und von den Männern und Korporationen, 
deren Politik mehr ſchiebend oder mehr geſchoben werdend, dahin 
führte, wird die Geſchichte weiter nichts zu berichten haben, als: ſie 
waren die Todtengräber der preußiſchen Landeskirche. 

Das Unerwartete iſt geſchehen! Das fran zöſſiſche Ministerium 
iſt geſtürzt. Broglie iſt nicht mehr Premier von Frankreich. Goulard 


ft beauftragt ein neues Kabinet zu bilden. (Vergl. Depeſche unſerer 3 
heutigen Mittag und Abendnummer). Die von uns neulich geſchil⸗ 
derte antiſeptenniſtiſche Coalition der Linken, der äußerſten Rechten und 
der Bonapartiſten hat den Sturz des Miniſteriums herbeigeführt. 
Goulard war bekanntlich früher Finanzminiſter unter Thiers, mithin 
iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß man die zukünftigen Miniſter aus 
konſervativ = republikaniſche Holze ſchnitzen wird. Hierdurch ſchwin⸗ 
den aber vollſtändig die Ausſichten der Legitimiſten, folglich werden fie 
wüthen, ſich angeführt glauben und die früher verbündeten Republi⸗ 
kaner heftig anfeinden. Am Beſten werden die Bonapartiſten dabei 
wegkommen, zumal wenn der ſchlaue franzöſiſche Klerus, nachdem er 
das Pech ſeiner Schooßkinder, der Chambordiſten, geſehen, ſich von 
dieſer abwendet und mit jenen gemeinſame Sache macht. Ob man die 
Schaufelhüte mit offenen Armen aufnehmen wird?? Das iſt vor⸗ 
läufig noch unberechenbar. Sicher iſt, daß Frankreich abermals in ein 
ganz neues Stadiumzſeiner Entwickelung eingetreten iſt, deſſen Chancen 
ſich erſt einigermaßen klären müſſen, bevor man ein Urtheil darüber 
fällen kann. 

Fürſt Milan von Serbien weilt immer noch in Konſtantinopel, 
wo er ſich von Seiten des Sultans wie der Miniſter einer ſeltenen 
Auszeichnung erfreut. Als erſte Errungenſchaft ſeiner Huldigungs⸗ 
reiſe ſoll er die Zuſicherung der Auslieferung der Feſtung Klein⸗ 
Zwornit davongetragen haben. Der Großherr hat es ihm beſonders 
hoch angerechnet, daß er am Hauptmaſt des lürkiſchen Dampfers, der 
ihn von Varna brachte, nicht die ſerbiſche, ſondern die lürkiſche Fahne 
aufhiſſen ließ. 
. 

gehnles unt Propinzielles. 
Woſen, 18. Mai. 3 

r. In Betreff des Darlehns aus dem Keihsinva- 
lidenfonds, welches der Stadt Poſen in Höhe von 750,000 Thir. 
unter der Bedingung zugeſichert worden iſt, daß daſſelbe bereits zum 
1. Juni d. J. abgehoben werde, hat der Magiſtrat an die Verwal⸗ 
tung des Fonds das Anſuchen gerichtet, daß in Anbetracht der zu 
kurzen Friſt, welche zu den erforderlichen Vorbereitungen nicht aus⸗ 
reicht, dieſer Termin bis zum 1. Juli d. J. prolongirt werde. 

r. Die Konkurrenz für den Neubau des Stade 
theaters iſt bis jetzt noch nicht ausgeſchrieben, da in der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion, welche zur Förderung der Theaterbau⸗Angelegenheit 
eingeſetzt worden iſt, bis jetzt das Programm noch nicht definitiv feſtge⸗ 
ſtellt iſt. Unterdeſſen hat auch Semper in Wien ſich bereit erklärt, 
gemeinſchaftlich mit dem Direktor der berliner Bauakademie, Luck und 
dem Theaterdirektor Schwemer in Breslau, als Preisrichter über die 
eingehenden Bauprojekte ſein Gutachten abzugeben. Jedenfalls wird 
bis zum Herbſte d. J. die Angelegenheit ſo weit gefördert ſein, daß 
nach Ausſchreibung der Konkurrenz, die binnen Kurzem erfolgen dürfte, 
die Bauprojekte alsdann den Preisrichtern zur Begutachtung vorge⸗ 
legt werden können. 8 

Auf dem evangeliſchen Kirchhofe an der Halbdorfſtraße 
iſt vor einiger Zeit in boshafter Weiſe folgender Frevel verübt worden: 
Es befinden ſich dort, umgeben von einem Gitter, die Gräber eines 
vor einigen Jahren verſtorbenen Zeuglieutenants, 811 erſter Gattin 
und deſſen Mutter, und neben den Gräbern zweier Trauereſchen. Die 
beiden letzteren ſind nun am 23. April d. J. mit einer Axt bis zur 
Hälfte abgehauen worden, und zwar, . I 
Wittwe jenes Zeuglieutenants, durch die Wittwe eines hier vor einigen 
Jahren verſtorbenen ſehr bekannten Arztes. Als Zeugen werden drei 
vollkommen glaubwürdige Perſonen angeführt, Die weitere Unter⸗ 
ſuchung wird ergeben, inwieweit die Sache ſich wirklich ſo verhält, 
reſp. welche Motive die Angeſchuldigte geteitet haben. “3 
Der, Gedenktag der ſpolniſchen Conſtitution vom 3. Mai 1792 
iſt in dieſem Jahre ſehr geräuſchlos vorübergegangen. Weder in un⸗ 
ſerer Provinz noch in Galizien fanden aus Anlaß deſſelben irgendwelche 
Feſtlichkeiten ſtatt. Nur von der Emigration in Paris ift der Jahres⸗ 
tag feierlich begangen worden. Die Feſtverſammlung des Czartoryski'⸗ 
ſchen hiſtoriſcheliteraxiſchen Vereins wurde diesmal in Abweſenheik des 
Vereinspräſidenten, Fürſten Wladislaw Czartoryski von dem greiſen 
Geſchichtsforſcher Theodor Moramski eröffnet und geleitet. Es 11095 
zum erſten Mal die ſeit Decennien übliche politiſche Botſchaft des Thron⸗ 
prätendenten an die polniſche Nation und die ganze Feſtfeier beſchränkle 
ſich auf den vom Vereinsſecretair Bronislaw Zaleski vorgeleſenen Jah⸗ 
resbericht über die Thätigkeit bez Vereins und auf einen Vortrag des 
Proffeſſors Chodzklewiez über die Lebensſchickſale des Dichters Mal⸗ 
czewski. Der von Zaleski erftattete Jahresbericht machte einen fehr 
wehmüthigen Eindruck. Es wurde darin u. A. bemerkt, daß die Reihen 
der Emigration ich immer mehr lichten, die literariſchen Unterneh⸗ 
mungen und Arbeiten des Vereins daher immer geringere Dimenſio⸗ 
nen annehmen und die Hauptaufgabe deſſelben heute nur noch darin 
beſtehe, Hüter der in der Vereinsbibliothek angeſammelten literariſchen 
Denkmäler zu ſein. Alle polniſchen literariſchen Kräfte wendeten ſich 
heute der neuerdings in Krakau gegründeten Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu, die beſtimmt ſei, der Mittelpunkt aller polniſchen Beſtre⸗ 
bungen auf wiſſenſchaftlichem Gebiete zu werden. e 
er. Im Lambertſchen Garten fand am Sonntage das erſte 
diesjährige Gartenkonzert ſtatt. Natürlich war in Anbetracht der 
außerordentlich rauhen Witterung, welche den diesjährigen Mai nur 
als „grün angeſtrichenen April“ erſcheinen läßt, der Beſuch ehr mä⸗ 
ßig. Der Eingang zu dem Garten findet in der Thor⸗Durchfahrt 
des neuen Saalbaues ſtatt, welcher auf der Seite nach der Brauerei 
hin bereits bis zum erſten Stockwerk vorgeſchritten iſt. Das Buffet 
befindet ſich während des Baues in einem Theile der an den Eiskeller 
anftoßenden Kolonngde. Die Konzerte werden in dieſem Sommer, 
ebenſo wie in den irüheren Jahren, von der Kapelle des 37. Infante⸗ 
rie-Regiments unter Leitung des Muſikmeiſters Wagner ausgeführt. 

r. Die Herrſchaft Targowagörka im Kr. Schroda, urſprüng⸗ 
lich dem Herrn v. Moſinskli gehörig, und zuletzt von Herrn Jauernik 
erworben, iſt von dieſem an feinen Schwiegervater, den Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Dütſchke auf Romcezyn, vor elwa 14 Tagen verkauft worden. 
Der an den Kronfivellommiß: Fonds, für den das benachbarte Ritter⸗ 
gut Podſtolice (letzt Tiſchendorf) und das Gut Chocicza bereits er⸗ 
worben worden, beahſichtigte Verkauf iſt nicht zu Stande gekommen. 
— Das Mühlengut Strzeſzynko, ½ M. von Pofen entfernt, 
bat der hieſige Kaufmann J. Radziejewski in voriger Woche in der 
Sußhaſtation für 13,000 Thlr. erworben. Die Mühle liegt am Bog⸗ 
dankabach und fol mit Dampfbetrieb verſehen werden. f 

r, Der Beamten⸗Spar und Hilfskaſſenverein wählte in 
ſeiner Generalverſammlung am 7. d. M. eine aus 14 Mitgliedern 
beftesende Kommiſſion zur Entwerfung einer Inſtruktion für den 
Rendanten und den Vorſtand. Die Korgmiſſion hat am Sonnabend 
ihre erſte Sitzung abgehalten, und den Reg.⸗Sekretär Zakrzeeki zum 


r. Für die Stromaufſeherzauf der Warthe werden gegenwär⸗ 
tig 8 Kähne gebaut, welche derartig eingerichtet find, daß die Auffeher 
auf ihnen übernachten können. Der Preis eines folchen Kahnes be⸗ 
trägt mit Ausrüſtung 325 Thlr. und ſind bereits 4 derſelben, welche 
gegenwärtig oberhalb der großen Schleuse liegen, fertig. 

r. Geſtohlen wurden einem Dienſtmädchen am; Sapiehaplatz aus 
einer verſchloſſenen Kammer mittelſt Nachſchlüſſels diverſe Kleidungs⸗ 
ſtücke, und einem Kaufmann in der Berlinerſtraße aus verſchloſſenem 
Keller durch Erbrechen des Vorhängeſchloſſes mehrere Flaſchen Wein, 


Vorſitzenden gewählt. 


\ 


nach Angabe der Hinterbliebenen 


zei Nachgrabungen nach Schuhen veranftaltet, 


c. 4 Pfund Kalbfleiſch und eingemachte Früchte. Auf dem Acker neben 


der Karmeliterkirche wurden am Sonnabend ſeitens der Kriminalro⸗ 
welche neulich in gro⸗ 


fer Menge als Inhalt einer Kiſte einem Schuhmacher am Alten 


Markte geſtohlen worden waren. Es gelang, 35 paar Schuhe auszugra⸗ 


Lehrer die Verwechſelung. 


* 


gend prolongirt angeſehen wird. 


Durch Vertheilung der Maſſe beendet. 


Grundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ 


Bedingungen aus freier Hand zu ver⸗ 


17,000 Thlr. 


werden auf eine ſichere Hypothek zu 


ben. — Ein hieſiger Privatlehrer verkaufte neulich an einen Händler 
aus Ruſſiſch Polen einen alten Rock für 1 Thlr. Als der Lehrer auf 
einen Augenblick ſich ins Nebenzimmer begab, nahm der Händler die 
Gelegenheit wahr, ſtatt des alten Rocks einen guten, neuen zu erwi⸗ 
ſchen, und ſich damit ſchleunigſt zu entfernen. Erſt ſpäter bemerkte der 


F. Der Fahrplan auf den Bahnen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft wird zum 1. Juni d. J. weſentlich verändert. Die 
wichtigſte dieſer Veränderungen iſt die, daß zu den 4 täglichen Zügen, 
welche Kreuz und Poſen mit einander bisher verbanden noch ein fünfter 
Zug hinzutritt. Derſelbe geht in der Richtung auf Kreuz 4 Uhr 30 
Min. Nachmittags ab, kommt 6 Uhr 20 Min. in Kreuz und 8 Uhr 22 
Min. Abends in Stargard an; er ſchließt ſich an den Perſonenzug an, 
welcher 12 Uhr 5 Min. Mittags von Breslau abgeht und 3 Uhr 39 
Min. Nachmittags hier eintrifft. In der Richtung Kreuz⸗Poſen geht 
der neue Perſonenzug von Stargard 7 Uhr 6 M. Morgens ab, trifft 
in Kreuz 8 Uhr 59 M., in Poſen 11 Uhr 11 M. Vormittags ein, und 


5 hat hier Anſchluß an den nach Breslau 11 Uhr 49 M. abgehenden 
Zug, welcher 


dort 3 Uhr 21 Min. Nachmittags eintrifft. Wir haben 
demnach vom 1. Juni ab je 3 durchgehende Perſonenzüge von Breslau 
nach Stargard und in umgekehrter Richtung. Dieſelben treffen von 
Kreuz hier ein: 4 Uhr 56 M. Morgens, 11 Uhr 11 M. Mittags und 
hr 55 Min. Nachmittags; und don Breslau: 11 Uhr 4 M. Vor⸗ 
mittags, 3 Uhr 39 M. Nachmittags und 10 Uhr 47 Min. Abends. 
Außerdem kommen in der Richtung Kreuz⸗Poſen 2 gemiſchte Züge hier 
an (8 Uhr 11 Min. Vormittags und 9 Uhr 27 M. Abends), und in 
der Richtung Liſſa⸗Poſen ein Perſonenzug 8 Uhr 39 M. Vormittags. 
Es gehen ab von hier in der Richtung auf Kreuz 2 gemiſchte Züge: 
5 Uhr 45 M. Morgens und 6 Uhr 55 M. Nachmittags, und von hier 
nach Liſſa ein Perſonenzug 7 Uhr 5 M. Abende. Auf der Poſen⸗ 
Bromberger Bahn treten nur einige unweſentliche Aenderungen ein. 
8 Aus dem Schrimmer Kreife, 16. Mai. [Mord.] In dem 
Dorfe Ehytrowo bei Jaraczewo iſt in den Abendstunden am 12. Mai 
der Wirth K., welcher ſich in Begleitung ſeines Nachbars auf dem 
Nachhauſewege aus der Dorfſchenke befand, dicht vor dem Hofthore 
durch einen ganz in der Nähe abgefeuerten Schuß getödtet worden. 
Die Secirung der Leiche hat am 14. d. M. an Ort und Stelle ſtatt⸗ 
gefunden. Als muthmaßlicher Thäter iſt ein Verwandter des Er⸗ 
ſchoſſenen, ein berüchtigtes, durch Lüderlichkeit verarmtes Subjekt 
deſſelben Dorfes verhaftet und in das Gefängniß nach Schrimm ab⸗ 
geführt worden. Der Inhaftirte hatte nämlich kurze Zeit vorher mit 
anderen Spießgeſellen einen Getreidediebſtahl bei K. ausgeführt und 
Drohworte laut werden laſſen, daß er ſich bei etwaiger Anzeige an 
K. blutig rächen werde. Dieſe und noch andere Ausſagen ſeiner Frau, 
0 fie telbft bei ihrem Manne Piſtolen und Pulvervorräthe bemerkt 
habe, führten zur Verhaftung. R 
lr. Wollſtein, 14 Mai. Um etwaigen Irrthümern zu begeg⸗ 
nen, berichtige ich meine Notiz über den au 3. d. M. in unſerm Fort⸗ 
bildungsvereine von D. Benfey gehaltenen Vortrag über die Kul⸗ 
turmiſſion des „deutſchen Volkes“ dahin, daß derſelbe neben ſeinem 
Auftreten gegen die Sozialdemokratie vorzugsweiſe auch zur eifrigen 
PBethätiguna an den verſchiezenen Bildungsvereinen mit beredten 
Worten aufforderte. 


Enn 


7 2 N eee 8 et 
Staats- und Volkswirthſchaft. 

e Buenos⸗Ayres, 13. April. [Wollhericht.] Zufuhren 
dauern regelmäßig fort, ohne indeß größeren Umfang anzunehmen. 
Die anhaltend guten Nachrichten von London, Antwerpen und Havre 
haben allſeitig lebhafte Nachfrage hervorgerufen und haben für alle 
Klaſſen die höchſten vorigen Notirungen befeſtigt. Für reguläre 
Marktwaare und klettig l 


annktmachung. 


i 
Handels⸗Regiſter. 
Es iſt eingetragen: 
1) in unſer Firmen⸗Regiſter 
bei Nr. 1400 die Firma A. Cicho⸗ 
wiez Nachfolger, deren Nie⸗ 
derlaſſungsort Poſen, iſt erloſchen; 
bei Nr. 755 die Firma A. Cicho⸗ 
wiez, deren Niederlaſſungsort 
Poſen, iſt durch Kaufvertrag auf 
die Kauffrau Theophila Cicho⸗ 
wiez geb. Robinska zu Poſen 
übergegangen; vergl. Nr. 1502 des 
Firmen⸗Regiſters; 
unter Nr. 1502 die Firma A. 


ek 


Auf Anordnung der Kgl. Regierung 
u Poſen ſoll die Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
telle Bielewo auf der Koſten⸗Jorka⸗ 
Kunowoer Provinzigl⸗Chauſſee vom 1. 
Oktober c. auf einjährige Zeitdauer an 
den Meiſtbietenden unter der Bedingung 
verpachtet werden, daß, wenn nicht drei 
Monate vor Ablauf des Pachtjahres von 
einem der kontrahirenden Theile eine 
Kündigung erfolgt, das Pachtverhältniß 
auf ein ferneres Pachtjahr als ſtillſchwei⸗ 


Hierzu habe ich einen Termin auf 


Montag, den I Juni c. 


Vormittags 10 Uhr 

in meinem Bureau anberaumt, zu wel⸗ 
chem ich Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einlade, daß zum Bieten nur dispo⸗ 
ſitionsfähige Perſonen zugelaſſen werden, 
welche vorher zur Sicherheit ihrer Gebote 
eine Kaution von 100 Thlr. baar oder in 
annehmbaren Staatspapieren bei der 
Königl. Kreis⸗Kaſſe hierſelbſt deponirt 
haben und im Bietungstermine ſich dar⸗ 
über ausweiſen können. Die Pachtbe⸗ 
dingungen können täglich in meinem 
Bureau während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Koſten, den 11. Mai 1874. 


Der Königliche Landrath. 


Bekanntmachung. 

Der unterm 28. November 1870 
über den Nachlaß des am 27. März 
1867 zu Poſen verſtorbenen Hauseigen⸗ 
thümers und Deſtillateurs Peter Paul 
Hubert eröffnete gemeine Konkurs iſt 


Poſen; 

2) in unſer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 

tragung der Ausſchließung der ehel. 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 394 die 
von dem Kaufm. Clemens Walde⸗ 
mar Hendewerk zu Poſen für 
ſeine Ehe mit Julie Marie 
Amalie Walter durch Vertrag 
vom 2. Mai 1874 ausgeſchloſſene 
Gütergemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Beſtimmung, 
daß alles dasjenige Vermögen, wel⸗ 
ches die Julie Marie Amalie 
Walter in die Ehe einbringt und 
während derſelben erwerben wird, 
die Eigenſchaft des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll; 
zufolge Verfügung vom 9. Mai 1874 
am heutigen Tage. 
Poſen, den 11. Mai 1874. 


Königliches Kreisgericht. 


Auktion. 
Mittwoch, d. 20. Mai 


werden Maga inſtr. 1 div. 
neue Herren-Kleider ſowie 
andere Kleidungsſtücke, Wäſche, 
goldene Uhren z. . w. zffent⸗ 
lich verſteigert. 
 Biychlezwekt. 


königl. Auktionskommiſſarius. 


Ein Wohnhaus nebſt Hinterhaus, 
ſeit 30 Jahren ein Kolonialwaaren⸗ 
Geſchäft, auch ein kleiner Garten und 
bequemer Hofraum, auf der Hauptſtraße, 
in der Nähe des Marktes einer mittle⸗ 
ren Provinzialſtadt, iſt veränderungs⸗ 
ee ſofort zu verkaufen. Aus- 
unft ertheilt 

Agent Klukas, Poſen, 

Königsſtr. 19. 


Poſen, den 3. Mai 1874. 
Königliches Kreis⸗Gerich'. 
Ahtheiſung. 


Mein in Neuſtadt. g. W. belegenes 


haus, Stallungen, ein Gemüſegarten 
Aud 16 Mrg. eingefäctes Land I. Kl. 
was ſich vortrefflich zu einem Gaſthof 
eignet, bin ich Willens, wegen Verände⸗ 
rung meines Wohnſitzes, unter guten 


Th. Strutz, 


kaufen. b 
Brunnenbaumeiſter. 


leihen geſucht. Näheres Caſimir 
Neumann, Zentral Empfehlungsbü⸗ 
reau, Schulſtr. 4. 


welche von den Spekulanten 


vorzüglich für den antwerpener Markt gekauft werden, iſt hin und 
wieder ſogar eine neue Steigerung bewilligt. Unter den letzen An⸗ 
fünften waren verſchiedene Looſe mittelfeiner bis feiner Wollen von 
gefundem Charakter und reiner Beſchaffenheit. Diele fanden für 
direkten Fabrikbedarf ſofort Nehmer zu geforderten Preiſen. Feine 
Tuchwollen kommen nicht vor. Im Ganzen begreifen die während 
der erſten Hälfte dieſes Mongts abgeſchloſſenen Verkäufe nicht allein 
ſämmtliche neu eingetroffene Zufuhren, ſondern auch ein nicht unbe⸗ 
deutendes Quantum früher deponirter Wollen, ſo das hieſige Vor⸗ 
räthe wieder auf 350,400, Ar. = 10,000 1 Bll. zuſammenge⸗ 
ſchmolzen find, gegen 1,600,000 Ar. = 46,000 Ballen Mitte April vor. 
Jahres. Wir notiren heute: 


A 
2 
Supra⸗Wollen (ſehr S8 
ſelten vorkom⸗ 2 ö 
mend) D. 9098 3 Fr. 217-233. 
Gute Hapre⸗Wollen = 
(ſehr ſelten vor⸗ 8 2 
kommend) 30-33 pCt. D. 81-89 2 2 „ 1.982,15. 
Gute Antwerpener 28—31 pCt. D. 7480 Io Ei „ 1,83 1,96. 
Reg. Antwerpener S 
Wollen 2729 pCt. D. 8-73 38 „170180. 
Defekte Antwerpe⸗ - = | 
ner Wollen 2527 pCt. D. 55-67 185% „ 1,43 —1,69. 
Lam wollen, fait Ss 
klettenfrei nom. — — D. 0-0 RE „ 196-217. 
Lammwollen mit e= \ 
mehr oder ment: ! R_ 
ger Ketten 26-33 pCt. D. 58-72 g „ 1,50 1,79. 
0 


Export ſeit dem 30. März v. J. 9284 Ballen, vom 15. Oktober 
1873 bis 30. März 1874 126,933 Ballen, zuſammen bis heute 
Gaben Ballen, gegen im vorigen Jahre zu gleicher Zeit 104,333 
Jallen. W 


Ferne 


& Breslau, 17. Mai. [Bürgermeiſter Bar tſch. Offi⸗ 
zielle Beurlaubungen. Unfall. Lebensrettung.] Unſer 


zweiter Bürgermeiſter Geh.⸗Reg.⸗Rath Bartſch iſt beinahe einſtimmig 
— mit 56 von 57 Stimmen — auf eine zwölfjährige Amtsdauer 
wiedergewählt worden. Es verlautet jedoch, daß er ſeines vorgerückten 
Lebensalters wegen, er feiert binnen Kurzem ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum, die Wahl nicht ferner anzunehmen gedenkt. — Der General⸗ 
Poſtdircktor Stephan hat die biefige Direktion und hiernach wohl auch 
alle übrigen Poſtdirektionen angewieſen, fämmtlichen Poſtbeamten im 
Laufe des Sommers ex officio einen Urlaub von 14 Tagen zu ge⸗ 
währen, vorausgeſetzt daß deren Vertretung durch ihre Collegen 
loſtenfrei erfolgen kann. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die übrigen 
Behörden dieſem gutem Beiſpiele folgen möchten, denn den das 
ganze Jahr hinter den grünen Tiſch und ihre Akten gebannten 
Stagtsbeamten iſt dieſe kleine Erholung von Herzen zu gönnen. 
Bei dem hieſigen Kreis⸗, Stadt⸗ und Appellationsgerichte be⸗ 
echt dieſe Einrichtung übrigens bereits ſeit längerer Zeit. — 
Am verfloffenen Mittwoch hat ſich auf dem hieſigen Turnblatz ein 
recht beklagenswerther Unfall ereignet, indem 2 Knaben (Sertaner) 
einer hieſigen höheren Lehranſtalt, beinahe ertreten worden ſind. Der 
Ein⸗ und Ausgang zu dem betreffenden Platze iſt ein außerordentlich 
ſchmaler, kaum 2 Schritt breiter und führt einen ebenſo ſchmalen, von 
beiden Seiten mit einem Zaune eingefaßten Damm entlang Während 
die eine Abtheilung auf dem Turnplatze beſchäftigt iſt, wartet die 
andere bereits vor dem Eingange und im gegebenen Momente drängen 
ſich hunderte von Knaben, die einen nach außen, die andern nach inven, 
10 bab zur bisherigen großen Beluſtigung der Turner ein 
förmlicher Kampf auf dem gedachten Terrain zum Austrage gebracht 
wird. Am vorbezeichneten Tae wurcan die beregten beiden ziemlich 
ſchwächlichen Knaben von den ihnen Entgegenſtürmenden zu Boden ge⸗ 
worfen und de ganze Schwarm drängte ſich über di n hinweg, 


Subhaſtarious⸗ Patent. eee 15 Went 

80 as in dem e er retſe es 
Nothwendige⸗ Verkauf gene, im 0 hebe der Rittergüt⸗ 
Konkurſes halber, ter Vol. 4. pag. 81. sequ. eingetra⸗ 


gene, dem Rittergutsbeſitzer Stanis⸗ 
Das dem Reſtaurateur Carl Wentzel] laus v. Sczaniecki gehörige Rit⸗ 
und deſſen Ehefrau Ludowike geb. 


tergut Karmin, deſſen Beſißztitel auf den 
Nieolai gehörige Grundſtück Schneide⸗ Namen des Rittergutsbeſitzers Sta⸗ 
mühl Nr. 228 E. mit einem der Grund⸗ nis laus v. Sezanieeki berichtigt 
ſteuer unterliegenden Flächeninhalte von 


ſteht und welches mit einem Flächenin⸗ 
1 Hektar 62 Ar. 10 OJ Meter nach einem halte von 1256 Hektaren 79 Aren 50 
Reinertrage von 31 Thlr. zur Grund⸗ Metern der Grundſteuer unterliegt, 
ſteuer, und nach einem Nutzungswerthe Und mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 460 Thlr. zur Gebäudeſteuer ver⸗ von 3517 Thlr. 44 Dee, und zur Ge⸗ 
anlagt, ſoll 


51 185 ne 1 N in 
Sul & von 485 Thlr. veranlagr iſt, ſoll im 
am 8. Juli d. J. 0 
Vormutags 10 Uhr 


Wege der nothwendigen Suhaſtation 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der 


am 9. September 
nothwendigen Subhaſtation verkauft 


Nachmittags 3 uhr 
und das Urtheil über die Ertheilung 


im Lokale des unterzeichneten G 
des Zuſchlages verſteigert werden. 
am 9. Juli d. J. 


Pleſchen, den 18. April 1874. 
önigliches Kreisgericht. 

Vormittags 12 Uhr Königliches reisgericht 
verkündet werden. 


Der Subhaftationsrichter. 
Auszug aus der Steuerrolle und Hy- 

pothekenſchein, etwaige Abſchäungen und 

andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 

weiſungen, ingleichen beſondere Kaufbe⸗ 

dingungen können in unſerm Bureau 

III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum, 


al 


Zum Tarif für vorbezeichneten Ver⸗ 
band iſt ein Nachtrag III. herausgege⸗ 
ben worden, gültig vom 1. d. Mts., 
enthaltend anderweite Tarifſätze für die 
im Haupttarif genannten Stationen 
Gneſen, Inowraclaw, Bromberg und 
Thorn, Berichtigungen der im Nach⸗ 
trag J. enthaltenen Tarifſätze, und 
Tarifſätze für die neu aufgenommene 
Station Falkenberg. 

Exemplare des Tarifnachtrages ſind 
vermittelſt der dieſſeitigen Stationskaſſe 
in Poſen zu beziehen. 

Guben, den 10. Mai 1874. 


Der Special-Direetor 
der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geiellſchaft 


werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 

Schneidemühl, den 12. Mai 1874. 


Königliches Kreis Wericht, 
J Abthrilung 
Der Subhaſtationsrichter. 


MHufsion 
Mittwoch, den 20. d. 


früh von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale St. Adalbert Nr. 50 


Möbel, Klei ungoſtücke, 
Haus⸗ u. Wirthſchaftsgeräthe, 
Cigarren, Strümpfe de. gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 


Zimslers 
Königl. gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarlus. 


f 2 
Gube er Zeitung, 
Auflageüber 4000 Exemplare. 
Zu Inſerationen empfohlen. A. König, 


I 


Ein gebildeter und ſtrebſamer, junger 
Landwirth ſucht ein Gut von ca. 
300—400 Morg zu kaufen oder ein 
größeres zu pachten. Offerten mit ge⸗ 
nauer Angabe der Bedingungen werden 
sub H. H. 707 Stangen'ſches An⸗ 
noncen⸗Büreau, Carlsſtraße 28 in 
Breslau erbeten. 


Termin zur 


bei Posen habe ich, nachdem das Areal von 1000 
Morgen vom Königlichen Geometer bereits vermeſſeh 
und in kleineren Parzellen von 3 bis 10 Morgen 
auch darüber, abgeſteckt worden, auf 


Dienſtag, den 4. und Mittwoch, del 


an Ort und Stelle Eduardsfelde feſtgeſetzt, won 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 


ericht Parzellen können ſchon von heut ab in 
genommen werden und wird Herr Nawrocki auß 


dahin durch mich, wie durch den Kaufmann un 


od derweite zur Wirkſamkeit gegen e 1 
a he 
Neeckrahte geh ed Ah enden Naben, Verband. mark der zur Stadt Poſen geſchlagenen Vorſte 


ſo daß ſie bewußttos vom Platze getragen werden mußten. Der eine 
der Knaben liegt hoffnungslos darnieder, indem ihm mehrere Rippen 
1 find und er außerdem innerlich ſchwer verletzt: iſt, der zieite 
hat einen Armbruch und ebenfalls mehrere bedeutende Quetſchungeg 
dapongetragen. Es muß auf das Eniſchie enſte gemißbilligt werden, 
90 diefem feit lange beſtehenden Unfuge nicht ſchon früher durch die 
auf dem Turnplage befindlichen Lehrer geſteuert worten iſt. — Zum 
Schluſſe ſei hier noch einer wunderbaren Lebensrettung Erwähnung 
gethan. Ein in ziemlich angeregter Stimmung nach Haufe zurück⸗ 
kehrender Spazierg ner verfehlt den Weg und ſtürzte in die Oder 
hat aber glücklicher Weiſe den Negenſchirm aufgeſpannt, welcher den 
des Schwimmens Unkundigen über Waſſer erhielt. Auf dieſe Weiſe 
wird er mehrere hundert Schritte weit ſtromabwärts getrieben, bis er 


von einigen in der Nähe befindlichen Schiffern gerettet wird. 
Dr. 


25 


D 


Bis 10 Uhr Abends eingegungene Depeſchen 
Berlin, 18. Mai. Der bisherige pariſer Botſchafter Graf Arnim 


iſt, wie die „N. A. Z.“ hört, durch eine Allerhöchſte Ordre vom 15. 
in einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden. ö 


brautwortlicher Redakteur Julius Wafer in Yale 


Eingeſandt. 


Wer einmal Gelegenheit hatte in Newyork auf der Rhede verſchſ⸗ 
dene Dampfer aller Nationalitäten in Augenſchein zu nehmen, muß 
unbedingt die Dampfer der National⸗Linie (Dampfſchifffahrts Unter, 
nehmer C. Meſſing, Berlin, Franzöſiſche Str. 28) den größen Beſfſl 
zollen. Nicht blos die dauerhafte Baua:t dieſer Dampfer und die fiber 
aus ſchnell arbeitenden Maſchinen, ſondern auch die faſt militairiſch 
und anſtändige Zucht der geſammten Mannſchaft berechtigt jeden Un 
parteiiſchen zu dieſer Aeußerung. Einſender dieſes ſelbſt längere 3 
Arzt auf einem deutſchen Dampfer geweſen, hat ſich um ein Urſhel 
über die National⸗Linie zu bekommen den Dampfer „Egypt“ 2Capftaſ 
Grogan genau angeſohen, die verſchiebenſten Schiffsräume tnfpicht 
namentlich auch der Beköſtigung feine Aufmerkſamkeit gewidmet, dir 
Cajüten find höchſt comfortable eingerichtet, das Zwiſchendeck geräumg 
und luftig, ſo daß der Ausbruch einer Epidemie auf dieſen Dampſen 
eine Unmöglichkeit iſt Die Dampfer über deren ſchnelle Reiſe ud 
ausgezeichnete Führung alle Zeitungen Amerikas voll find, find gher 
deswegen in letzter Zeit ſo beliebt geworden, daß man mehrere Mi; 
nate vorher einen feſten Platz beſtellen muß; zudem iſt Diele Linse de 
billigſte aller Dampfer⸗Linien. Mögen daher nur Alle Auswanderer 
allein dieſe Lime wählen. 


— 


Grabkreuze in Marmor, Sandſtein und Metall, 
Grabgitter mit kompletter Aufſtellung von 25 Sgr. an, 
Gußeiſerne Fenſter in 500 Modelen, 
Roſtſtäbe für Fenerungen, a Ctr. 4 Thlr. 10 Sgr., 
Treppen ⸗Traillen, Uhrgerüſte, Garten = Möhl 
empfiehlt f 
Poſen, Breslauerſtraße 38. II. Klug. 
Stetti „New E N fi 1 al⸗S 14 pi 0 pagnie (all 
von 6 Meſ f ea 9150 Sete e RUN r 
nada“, Capitän J. K. Webſter, iſt am 11. Mai 12 Uhr Mitt 


wohlbehalten n Lberpool angekommen. 
n 1 0 
Parzellirung des Gute 


Eduardsfeide bei Polen 


Den Verkaufs⸗Termin des Gutes Eduardsfelde 


5. Juni d. Js., 


von Vormittags 10 Ahr ab, 


ummerirten 


Die vermeſſenen, abgeſteckten und n 
Augenſchel 


ſelben gern id 
ebi 


Eduardsfelde bei Beſichtigung der 
Auskunft ertheilen. 
Die Kaufsbedingungen, die am Termin, wi 


Güteragenten Herrn smieszek zu Posen, 
ſtraße 70, zu erfahren ſind, ſind ſehr günſtig g 
und ſollen namentlich Reſtkaufgelder mit nur 5 05 
Zinſen auf mehrere Jahre hinaus geſtundet werde 
Das Gut Eduardsfelde, unweit des Cent 


eue 
eſtell 


Jerzyce grenzend, belegen, eignet ſich wegen fein 
nahen und vorzüglichen Kommunikation und dun 
Vorhandenſein von ca. 40 Morgen guten reichhn 
tigen Torſwieſen in Sonderheit zu Fabrik⸗ und a 
deren induſtriellen Anlagen, wie aber auch fell 
redend zu Gärtnereien, Milchereien, Ansiedlungen 

Den faſt neuen maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchaff 
gebänden find 400 Morgen Areal zugetheilt und 
einem Villen⸗Vorwerk nebſt vorhandenem IM 
Garten und einem ca. 8 Morgen großen waſſe 
und ſiſchreichen See arrondirt worden, worauf Kan 
liebhaber ganz befonders aufmerkſam gemacht werde 
Poſen, den 18. Mai 1874. 


1 | TO Du 
N. Mendelssohn, 

Koufmann. { 

Sapiehaplatz, Scharffendergs Hold 

Die Bäckerei und Wohnung ist Ein möblirtes Zimmer mit 1 

Friedrichsſtr. 13 vom 1. Juli zu verm. zu verm. Friedrichsſtr. 297 
Näheres daſelbſt beim Wirth. V. I. Sunt iſt ein gr. f. m. 

Kl. Gerberſtr 9 zum I. Ful eine mit Entree u. Burſchengel. bill 

freundl. Parterre Wohuung zu verm. I Halbdorfſtr. 9, 1 Tr. 11880 a 

(Beilage 


7 


19. Mai 1874. 


— m mn ru uhr urn m vernnnner — meer 


ahrplan 


der Cottbus⸗ Großenhainer Eiſenbahn 
vom 1. Juni 1874 ab bis auf Weiteres. 


Hinſichtlich der Anſchlüſſe wird wegen vorkommender Aenderungen keine Gewähr geleiſtet. 
A. Richtung: Cottbus⸗Großenhain. B. Richtung: Großenhain⸗Cottbus. 


I m. V. A IV. VI. VIII. X. 


Stationen Perſonenzug Gemiſch Zug] Perfonenzug | Perfonenzug Gemiſch. Zug 


L—IV. Kl. L—IV. SL I L—IV. Kl.] 1.—IV. Kl. II.—IV. Kl. 
Vormftta Bormitta Nachmittag Nachmittag Vormiftag 
7.44 & 11.27 5 287 N 1 \ 8 


Perſonenzug] Perfonenzug Perſonenzug Gemiſch. Zug 


| 

| 

| Stationen 
I. IV. Kl. | L-IV. Kl. I.-IV. Kl. by. Kl. 


| 
| er | | 
ttbus Abfahrt 7.9 Großenhain Abfahrt 
g en , 7.32 1.30 412 7.59 Schhed „ 8.3 11.47 2.57 7.45 
Petershain ’ 1.48 1.41 4.28 8.16 Ortrand . 8.19 12.4 3.13 8.1 
Senftenberg 5 8.12 2.0 4.42 8.43 Ruhland 5 8.43 12.39 3.38 8.25 5.53 
Ruhland if, 3 8.43 2.22 5.0 9.15 Senftenberg „ 9.2 1.11 3.58 8.45 6.28 
Ortrand 9.1 2.38 5.16 9.37 | Hebt * 9.23 1.40 4.22 9.6 6.59 
Schönfeld a 9.18 2.55 5.31 9.59 | rebkau 9.34 1.57 4.35 9.19 7.27 
Großenhain Anfunft 9.36 3.11 5.47 10.21 | Cottbus Ankunft 9.54 2.20 4.55 9.39 7.54 
| Anschlüsse 
— eng Ar 
in Cottbus | in Großenhain 
| I 
Abfahrt von Poſen 5 46 Vm. 10 25 Vm. Abfahrt von Leipzi 5 10 Bm. 9 5 Vm. 11 40 Vm 2 50 Nm. 
! 5 5 kurt aD. 10 9 — 11218 Nm. | 5 5 BERG 1 415 — 8 80 — 1157 
1 9 Guben 11 15 — 247 — | 0 5 Dresden 5 45 — 9 30 — 12 0 — 6 0 — 
x „ Sorau 9 24 — 22 4 12 Rm. 5 „ Priſtewitz 7 30 — 11 13 — 2 25 Nm. 7 12 — 
5 „ Berlin e 245 ͤ— 
b „ Görlitz 10 5 — 4:50 7 in Cottbus 
| in Großenhal | Ankunft in Görli 12 18 Nm. 712 — 12 35 Bm. 
BEN N 1 1 1 1 f 15 Yerlin 2 5 — 10 10 — 11 10 Vm. 
| Ankunft in Priſtewitz i 9 50 Vm. 3 20 Nm. 6 0 — 12 50 Vm. 8 „ Sorau 2 17 — 9 34 — 12 39 — 
„ „Presden 5 ZF 1 aa iger 5 „ Guben 136 — 455 Nm. 7 47 — 
2 „ „Chemnitz 5 15 Nm. 3 55 — 11 45 — ii 5 „Frankfurt a/ O. 3.20 — 8.38 = 
7 „ Leipzig 12 10 — 3 30 — 8 20 — 1 35 — ; „ Poſen 15 39 — 954 — 
> in Ruhland | in Ruhland 
Abfahrt von Kohlfurt 4 42 Vm. | | 1:32 — 5 7 Nm. Ankunft in Kohlfurt 12 38 Nm. 3 42 — 6 42 — 
5 1 Falkenberg 6 42 — 10 55 Vm. 6 45 | 2 „ Falkenberg 10 7 Vm. I 5 17 — | 10 14 — 


Wagen und Feuerverſicherungsbank für Deutſch ade ng Nachos gef 
a Pferde Auction lan d zu G otha. Erundkapital: Zwei Millionen Gulden. 


| Eingetheilt in 4 Emissionen & 5000 ee Aktien, 
 Donnerftag, 21. d. M. en 


wovon die erste Emission begeben. . 
2 0 3 8 De (Conzeſſionirt für die königl. Preuß. Staaten laut Erlaß des Miniſteriums 
Vormittags 9 Uhr, Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1873 beträgt die Erſparniß für das 
werde ich im Auftrage eines vergangene Jahr 


re zu hae en Senn une 19 Bub ee N 
kunte! f „Verſi . x 
e 14 Suhr at en den 18. Mai 1874. 1 Eckerber bei Stettin | 
toberi Garfey, mit dem irisch römiſchen Bade 


für die lundwirthſchaftl Angelegenheiten vom 15. Februar 1874.) 
Gutsbeſitzers im Hofe Sa- N) 
Br | 38 Procent 
lung von Verſicherungen und iſt zur Ertheilung jeder Auskunft bereit. 
oll eingefahren u. zugeritten, 
Agent der Beuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. ist das ganze Jahr hindurch geöffnet und nimmt Kranke 


Serattten Dalıtunger In) Diligfken, teiten Srämienfägen ahne 
der eingezahlten Prämien, 
2 elegante halbverdeckte Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem f 
Kutſchw 9 9 en, Neuſtadt a. W., den 17. Mai 1874. 
| Magnus Goldner. 
diverſe Geſchirre zffentl 
ee ee 
1 . G1 8 der verſchiedenſten Art auf. 
eſchliffene Glaswaaren, Die Direetion. 
namentlich alle Sorten Waſſer-, Wein-, Liqueur- und Dr. Viek. 


jede Nachſchußverbindlichkeit der Verſicherten, und bietet den meiſten 
übrigen Geſellſchaften gegenüber weſentliche Vortheile. 
a Exemplar des Abſchluſſes vom Unterzeichneten, bei dem auch die ausführlichen Nach⸗ 
1 Britfhke, 1 Reiſewagen, weiſungen zum Rechnungsabſchluſſe zu jedes Verſicherten Enſicht offen liegen. f 
4 Kohlenwagen, 1 vierzölliger, Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft ERS R 
| 3 dreizöllige, 6 Pferde da⸗ beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die Die Waſſer⸗Heilanſtalt 8 
Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Auktion. 
Wiergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ G. 11973) 5 
ligen Preiſen den Herren Wiederverkäufern die Fabrik Aotlen- Gesellschaft 5 


Gutsberkauf 


Das im Oborniker Kreiſe, 
Meile von der Stadt Rogaſen 
elegene Gut Miedzyleſie, 
1288 Morgen Areal, iſt zu 
verkaufen. RE 
Näheres vom Beſitzer am Orte 
ſelbſt zu erfahren 


Mittwoch den 20. 
don 9 5 ab werde ich Sapiehaplatz 
Amalienbütte per Kandrzin 0.-8. | Schlesische Spiegelglas-Manufactur ? 
VVV Ober Salbrunn in Schleſien 5 


1 Nicht zu überſehen! 
krankhoiien, = Großer Eigarren⸗Verkauf.— 


Hautkr., Schwächezuständen etc € Von ar Fe BEE a 
8 , größeren Exportgeſchäfte ſind mir einige Parthien gut 
auch in ganz veralteten Fällen, wer- ash dert Cigarren in Kommiſſion gegeben, welche Unteube halber 5 
ra 


. ö verſchiedene alte u. neue Möbel als. 
oſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 


„Spinde, Tiſche, Stühle, 
Sophas, Kommoden, Bett- 
len, Teppiche, Bilder, eine 
11 Herren⸗ und Damen⸗ 
ren, Zigarren lei 
Al ef, gegengleic ware = ö alf 1 enumaen unſerer Fabrik find, nunmehr beendet. Alle Beſtel⸗ 5 
f atz, Auktions⸗Kommiſſarius. lungen auf unbelegte 15 4 
| Cryſtall⸗Spiegelgläſer | 8 
dan brenn 818 iii Aaicherem zu Schaufenſtern und Verglafungen in allen Größen und Quantitäten, | 
i 5 verkauft werden ſollen. Verehrer einer guten Eigarre, ſowie 1 ie SE? 11 $ 
u geheilt: Harn dn d Wiedewerr rrlaube mir auf dieſe günftige Gelegenhelt due en in all ohgläſer 91 enen dee PAR 0 veuglüſer f 5 
Berlin, Prinzenstrasse 62. |: 5 machen. offerire ſolche zu außergewöhnlich billigen 91 Es hiermit unter Verſcherung biltaſter Nottrunger at 8 8 
N 200,00 % 2: bertas⸗Cigarren um nur Thlr. 10 per Mille f 


Ein Vorwerk, 
Wegen Verringerung de 


machen. 
Br 4 150,000 „ Picco⸗ do. um 0 " Ein möbl. Zimmer mit appartem Ein⸗ 
Schafheerde, verkauft d om. und verſende davon Proben, jedoch nicht unter 1 Mille, gegen Einſen⸗ 2 


Meile von der Stadt Grätz und 1 
55 von der Eiſenbahn, unmittelbar 
Auer Chauffee gelegen, ein Areal von 

5 100 Morgen, durchſchnittlich Weir 
An und komplette Gebäude ent⸗ 
altend ft nebſt allem lebenden und 


Ein möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
gang, vom 1. k. M. ab Bäckerſtr. Walliſchei 3, 3 Tr. l., bill. zu verm 


odten Inventar inkl. einer Dreſch⸗ und in bet Gn 1 8 5 st Walli 5 
Feekagnſine uit Mederte aus magen bei e e eee e . ai tl. Wohnung, ( Friedricheſtr. 22 Ein der z. 
al Hand unter günftigen Bedingun. gleich nach der Schur oder Sigmund Hold, 1. Gage Tone eine dc eee Barden Küche en e ne 


‚er ? ew. Küche ꝛc. vom 1. Dftober zu verm. 
N Königstr. 10 Per 4. DM zu ben In der Nähe der Intendantur und 
J. Zwei möbl. Zimmer, Burſchengelaß Baubank St. Martin 37 find zwei 
u. Pferdeſtall zu verm. Wilhelmspl. 3.] gut möbl. Zimmer zu vermiethen, 


gen und bei geringer Anzahlung zu 
5 Offerten werden 


en, 0 0 jetzt, mit Wolle abzunehmen 
En nun. W. poste restante cu. 


600 Schafe. 


Kommiſſionsgeſchäft. 


Nürnberg. 


. 5 108 * x . 
Spezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
eilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantirt selbst in den hartnäckig- 
‚sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8--1 
un 


Otto Dawezynski, 
Zahnarzt, 
Friedrichsſtraße 29. 


m wieder täglich zu Sprechen. 5 
Die Quedlinburger 


igleich ch 

And Reitknechten. Auch ſtehen daſelbſt 

eingefahrene und gerittene Pferde zum 
Verkauf. 
Für Futter, Wartung und Drefjur 
werden pro Pferd und Tag 1 Thlr. 
und für die Ausbildung der Kutſcher 
und Reitknechte pro Tag 10 Sgr. be⸗ 
rechnet. (H. 51417) 
Quedlinburg, den 8. Mai 1874. 


Der Vorſtand. 
Schönfeld. Frahnert. 


Ä Ziegeln hält meine hieſige 
Ziegelei auch 
1 * 79 
Dregcinröhren 
vorräthig und liefert ſolche 
auf Beſtell 


Ni Marianowo bei Birke. 


Für Polzhändler. 


Auf der unmittelbar an der Warthe 
und Chauſſee und z Meile vom Bahn⸗ 
hof Wronke belegenen, neu mit Voll⸗ 
gatter ausgerüſteten Schneidemühle 
Nadolnick bei Wronke kann noch ein 
Quantum Waſſerholz zum Schneiden 
angenommen und ſogleich nach Pfingſten 
geſchnitten werden. 


F. Rübke, 


Ein ſtarkes Arbeitspferd 
ſteht bei der Aktien» Brauerei 
Jeldſchloß zum Verkauf. Nä⸗ 

heres im Comptoir Mühlen⸗ 
ſtraße 21. 
re e ed 


ich durch Lizitation ge 
Bezahlung und auf 6 


rund der im Ter⸗ 


min bekannt zu machenden Bedingungen!» 


am 15. Juni 1874 
um 9 Uhr früh hierzu Boguſzyn 

todtes und lebendes Inventa⸗ 
rium verkaufen, namentlich Arbeits 
bvchſen, Kühe, Jungvieh, Pferde, Fohlen 
- ‚Schafe, Schwarzvieh, Maſchinen, land 
wirthſchaftliche Geräthe, Geſchirre, Ar 
beitswagen verſchiedener Größe de. 
Beoguſzyn b. Xions, 2. Mai 1874. 
L. 9. Sczanieecki. 


N 0 BR 
500 Zuchtmutterſchafe, 
wovon 120 dreijehrige aus 
der Stammſchäferei, ſtehen 
zum Verkauf auf meinem 
Gute Tarnope bei Czempin 
Babnhof. 
5 Nitſche bei Alt⸗Boyen, im 
Mai 1874. 
Robert Lehmann. 


Das Dominiun Groß⸗ 
Slupia bei Schroda ſucht zum 


Dampfdreſchmaſchine unge 
führe vom 24. Auguſt bis 
7. September und bittet um 
gefällige Offerten. 


lace⸗Handſchuhe werden ſauber 

cer 2 ns das Paar 
2 Sgr., mehrere Paar etwas billiger, 
Milikär⸗Handſchuhe das Paar 1 EN 
6 Pf., Waſſerſtr. Nr. 2, Parterre rechts 
bel Frau Hackenberg. f 


b San Dauenberge 
Eine alte hölzerne noch 
1 gut erhaltene 


iſt zu verkaufen bii 


W. Decker & Co., 


5 Kr Posen. 
Be 
2 


en 


d 4— Uhr. Auswärtige brieflich = 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin 


gen gleich baare— 


Proben france gegen Nachnahme. 


. ene 


R Transport friſchmelkender Netzbrücher 


e 


$ in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Klakew, Viehlieferant. 


Ru 


Ra 


Cr 


Be 
n Filz, Stoff, Stroh und Seide, 
ſowie ſeid. Cylinder f 


Breslau, Herrenſtraße 24, 


Apparate und Altenſtlien, 


empfehlen: 


Außer Mauer- und Dach⸗Complette Laborgtorien⸗Einrichtungen, ſämmtliche nennen, ganz anders schaue ich 
Mienitlien für Zuckerfabriken, Brauereien und 
Brennereien, Gaskochapparate verſchiedener Art, 
Fernröhre, Operngläfer, Pince⸗nez, Lorgnetten und 


Brillen in reichhaltigſter Auswahl. 


Milchprober zur Prüfung der Milch ꝛc. 
CC!!!.!.!.!!;!.õ.õ;öV ᷑⁊ᷣ 


Kiefernadel-Bade-Extract, 


alleinige Depot für Posen und Provinz 
Eugen Werner, 
0 5 


msst 


Y 


% 


von F. Beaujet in Epernay, 


Prämiirt 
im Jahre 1872 mit der goldenen Preis -Medaille 


der letzten Lyoner Ausſtellung. 


Ay mousseux a 2 Fres. 50 ctm. Carte blanche a 3 Fres. 99 ctm. 


Bouzy mousseux &3 „ — „ Carte d'Or 4 4 „ 


Preiſe ab Epernay im Keller, doch erhöhen ſich dieſelben für /ò Flaſchen 


um 25 Etm. Aufträge erbittet unter Zuſicherung reellſter Bedienung 


8 


General⸗Agent für Deutſchland. 


nA N NLA 


0 Die lindernde 
gegen 5 
9 el 


Wirkung, 
E 
u. ſ. w., deren ſich die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck schen Brust-Bonbons 


aus der Fabrik von 
Franz Stollwerck, Hoftieferant, 
Köln, Hochſtraße 9, 
erfreuen, hat ſelbige ade Hausmittel in allen Kreiſen 
8 e 


auernd eingeführt. 
5 AZ 
RS LEN LEN ED 2 1 VEN 
Strauß' Leben Je 


für das deutſche Volk bearbeitet 


ſu 


erſcheint jetzt in dritter Auflage (Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig)] porto beifügen. 


7 


in 6 Lieferungen zu 5 15 Sgr. 
Die erſte Lie 


werden gekauft bei 


Schafſcheeren Skreichrieme 


beſter Qualität empfiehlt ſind in beſter Qualität vorräthig. Der⸗ 


Schoberdreſchn eine gute] C. Preiß, Breslauerſtr. 2. ban ed ret be e 


fen und reparirt bei 


Rübe nebſt Kälbern 


- En tout cas, 


Sonnenſchirme, 


Magazin pharmazeutiſcher u. chemiſcher 


Complette Einrichtungen für Haustelegraphie. des berühmten Originalmeister- 


sowie Waldwoll-Producte aus der Lairitzschen Fabrik 
in Bemsa 1/ Thüringen empfiehlt, als seit langen Jahren gegen 
Steht und Ee En ed Mn UH AR UAB unübertrefflich bewährt, das 


Franz Brexendorff in Potsdam,; 


atarrhaliſche Beſchwerden, Rauheit im Halſe, Heiſer⸗ 8 


re Thlr. 
En ind in der Exp. der Poſener 


erung dieſes Hauptwerks des kürzlich 
verftorbenen berühmten Verfaſſers iſt ſoeben eingetroffen in 


der Buchhandlung von sen solewiez, Markt 74. 


2 2 Eine fehlerfreie Schneider⸗Ma⸗ 
„48 8 nz 42 5 
Pat N f 6 ine billig zu verkaufen. Zu erfragen Beköſtigung 
5 be * Holbdorfſtk. 30 im Keller ne f 


Carl Heinr. Dirici & 0 Raſtrmeſſer und 


Freilag den 22. d. M. b Kautſchuck-Lack N können ſechs Ein 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen n zum Anſtrich der Fuß⸗ 
böden 


ner, ti Fach 
junge Jeute beiten Empfehlungen beits 


Dieſer vorzügliche Oellack, welcher im Alter von 17-19 Jahren, welche 1. 
nicht mit Spirituslad oder Fußboden. Neigung und Fähigkeit, 
Glanzlack zu verwechseln iſt, trocknet[der Landwirthſchaf 
1 5 15 Se Bi le zu brauchbaren 
rohem Holze nach zweimaligem Auf⸗ * 
ſtrich vollſtändig, hinterläßt 1 8 ſchö⸗ Wirthſchaftsbeamten 
nen Glanz, welcher gegen Näſſe ſteht, heranbilden wollen, ſofortiges Unter⸗ 
und iſt feiner Haltbarkeit wegen allenj kommen finden. b Heſchen. 
bisherigen Anſtrichen vorzuziehen. Preiſe Nächſt unentgeltlicher Aufnahme wird] Ein verheiratheter 8 

110 Pfund 12 Sgr. Helſelbe läßt. den Cleven auch freie Beköſtigung wäh⸗ Wirthſchaftsbeamter 

U 


ich in jeder Farbe herſtellen und rend der dreijährigen Dauer des Lehr⸗ 
30 Jahre alt, ſucht per 1. Juli er, 
Stellung. 


ſſind di harſt heli ganges gewährt. ' 
an 1 Nach Verlauf des Letzteren haben fte 
Farbwaaren⸗ und Lack⸗Fabrik von AN einer Prüfung zu unterziehen, um] Offerten A. Z. poste restante 


u ſolideſten Preiſen. (H. 2362) O. F. Dekmiche in Berlin. ein Zeugniß über ihre Brauchbarkeit Miescisko. 
a Hotel du No 5 In Poſen ift mein Fabrikat bei und den Grad ihrer Leiſtungsfähigkeit Ein deufſcher unverheſralheler 
— entgegen zu nehmen. 
e n (H. 12266.) Neelſche ber Allchen, d. 17. Mai 1874. Wirthſchafts » Infpektor, 


iſchen S üchtig, 
Robert Lehmann. it fe n Sun e Stelen 


; Gefällige Offerten unter O. M. an 
Dont. Plonkowko b. Gniewkowo di EN une: 
ſucht ſofort oder ſpäter einen verh. bie Erped d Pofener Sellung. Wal 


fachkundigen 30 Fünf Thaler 
Gärtner. Belohnung 


Zum 1. Fuli oder ſofort wird ein dem Wiederbringer meines ſchwar 


tüchtiger Gärtner, weise Ki 
der 155 ee zu Branchen Hühnerhundes 

iſt, geſucht für 1 (im Weißen kleine ſchwarze Flecke) — 
Marianowo bei Zirke. auf Nero hörend. : 
Ein zuperläffiger, praktiſcher, deutſch J acobi 

und polniſch ſprechender Landiwirth, auf Trzionka bei Opälente 


der unter der Dispoſition des Prinzi⸗ N 2 - 1 
5 Alleguten Dinge find Drel 


als ſteht, findet ſofort eine gute dau⸗ 
Werkes »der Jugendsplegel“ adres- abe en gegen 90—100 Thlr. : kl. 
tation auf dem und deshalb möge uns Herr Direktor 

Schäfer nicht länger auf die Wieden 


sirt, beweist am besten, dass es Gehalt und freier S 

auf dem Gebiete geschlechtlicher 5 Poſt Budzislaw, Kreis Mo⸗ 

Schwächen, Selbstbefleckung etc. gilno. Wirklich ordentliche und zuver- holung des mit vielem Beifall aufg 

keine Hülfe giebt, ausser der in faſſige Beamten können ſich daher nommenen Se 
550m ue Apen Pee den melden. 
en Jugendspiegel bezieht man Gut empfohlene Wirthin kann 

für 17 Sgr. (1 Gulden) franco yon fofort oder Bi 1. Juli c. ab in der 


A. ‚Bernhaxdi, Berlin, S. W., enden, NE Wroblewo angeſtellt 


Herr 
Ad. Asch, Markt 82. 


zu haben. 
Erinnerung an 
Weihnachten. 


„Geehrter Herr! Ich habe jedes 
Jahr schöne Weihnachtsgeschenke 
bekommen, aber das schönste dies- 
mal von Ihnen, nämlich ein neues 
Leben. Denn neu muss ich es 


4 


jetzt in die Welt, als vor 3 Mo- 
naten, und danke ich Ihnen noch- 
mals für alle Mühe, die Sie gehabt 
mit Ihrem L. P. in C.“ 

Dieser Brief, an den Verleger 


Aſchenbrödel 
warten laſſen. Hoffentlich findne wit 
bald Gelegenheit, Frl. Eckſtein von 


See werden. Neuem in ihrer beſcheidenen und doch 

Die erſte Meldungen franco Wroblewo beiſſo überaus wirkunnsvollen Partie be, 

M Wronke. wundern zu können. 8 

Maibutter! e 
Verein 


be on junger Kaufleute | 
apfel 11 8 p. Pfun zu Voſen. ai 
Richard Fischer. Die Bibliothek 
Berliner 
Actien - Bier 
(Tivoli,) 


100 Flaſchen für 43 Thlr. exel. 
22 1% Ola 


„ 


von 8—9 Uhr Abends geöffnet. 70 
Der Vorſtand. 1 
—— 


L| Jan kien-NMaahtlcgten. 
Deere Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter 
det t E * ; 7 
empfehlen ment Miſtauxaut Ficher Luſt. Paula mit Herrn Leopold Baſch 
Oskar Buttel &0. Ein junger Mann (Sekundaner) heehren wir uns hierdurch ergebenſt an, 
Haupt-Depot in. und ausländ. Biere.fkann unter günſtigen Bedingungen als zueigen. 2 90 

Poſen, Wilhelmsplatz 6. Lehrling i. der Rothen Apotheke eintreten] Poſen, im Mai 1874. ii 


Soofe Einen Lehrling ee e 


zur Königsberger Pferde- un ſſidor Appel, Lergftenge 
Lotterie. 1 d. 20. Mai c. 5 


re 7 5 

Se ee Ein Oeſtillateur, 

zur 8 eſiſche Sfer er welcher ſchon gereiſt hat, findet gute 

' Gotterie. Ziehung d. 5. Juni c. und dauernde Stellung. Offerten nebſt 
Preis 1 Thlr. Abſchrift von Zeugniſſen sub A. B. C. 

Bias: die Expedition der Poſener 

eitung. 


1 Commis, 
2 Lehrlinge 


ſchristl. Confeſſion fucht für fein Colo. 
nialwaaren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt. 


A. Unger. 


Grätz, Reg. Bez. Poſen. 


Für mein Material, Wein⸗ und Ci⸗ 
garren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen Commis und 
Lehrling. 


Isidor Mendel 


in Trzemeſzno . 
Ich brauche für mein Goloniale, 
Mehl⸗Waaren⸗ und Bäckerei⸗Geſchäft 


. 3 


Als Verlobte empfehlen fich: 7 
Paula Kaplan, 
Leopold Vaſch. 
0 


Poſen. 4410 


Als Verlobte War ſich: 1 
Amalie Stargardt, 
Salomon Meyer. 
Birnbaum. Krone 
Bei unſerem Umzuge nach Bart | 
fagen allen Verwandten, Freunden un) 
Bekannten ein herzliches Lebewohl 


Max Vetersdorff 

nebſt Frau. 
Poſen, den 18. Mai 1874. 
Bei meinem Umzuge von Schwelſel 
nach Poſen ſage ich meinen lieben Freun 
den und werthen Bekannten ein hei‘ 


liches Lebewohl. 10 
he 2 Placzek 
Saison- Bbeater 
in Poſen. 
Dienſtag, den 19. Mai 


Mai: ö 
Die einzige Tochter, Lust 
in 2 Akten von Alexander Gvaf Kredit 


Zeitung zu haben. 

Bei Abnahme von 20 Looſen wird ein 
Freiloos bewilligt. 

Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück 


ch National-Dampfschiff-Com, agnie. 


N 8 0 
Nach Amerika. 
Von Stettin nach Newyork via Hull 
Liverpool. 
Jeden Mittwoch, mit vollſtändiger 


star 


0 Thaler. 


J. Messing, 


Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 


Stettin, Grüne Schanze 1 a. 


Zur Ausführung von C. Preiß, Breslauerſtr. 2. ſeine anſtändige, nicht zu junge Dame, 3 e d 
Varquetfußböden, Ptab⸗ Eine Parterre-Wohnung beſtehend der deutſchen und polniſchen Sprache W ai a 
Höde 1 2 Steg aus 5 Zimmern, Küche, Speiſekammer, mächtig, welche in dieſem Fache Kenntniß Roſen. — Subhaftirt Schwanen 

öden etc. Eimser Pastillen, großem Keller und Boden, mit Gas⸗ beſitzt, als Verkäuferin und Disponentin. Geſang in einem Akt von Carl Gil, 


empfiehlt ſich, bei ſolider Arbeit und 


billigsten Preiſen, die Parquetfabrik von bewährtes Linderungsmittel 


8 Be gegen Hals und Brustleiden, 
Gustav Seimert in plombirten Schachteln vor- 
in Frauſtabt. ; räthig in Posen in Elsner's 
5 Apotheke und bei Apotheker 
Maſſive |: R. Kirschstein, sowie in den 
goldene 10 Apotheken Deutsch- 


Herren⸗ und 
Damen⸗Sie⸗ A 


2 


gelringe 


Näh. bei 


Goldarbeiter, Gerberſtraße 5. 


Brubhdruckpreſſe u g e e eee du 


Roſenbaum, Kleine 


und Waſſerleitung, iſt zum 1. Oktober Anmeldungen bitte an mich zu richten. 
Gr. Gerberſtraße 10 zu vermiethen. F. Nelte, 
Näheres daſelbſt erſte Etage. i Inowraclaw. 
Ai assi rhei Eine Wirthin aufs Land ſucht eine 
Ein e, verheie Sele pon k. Sill. Kriewen, B. 2. 
ratheter Wirthſchafter wird i 


y poste restante. 
bei gutem Lohn und Deputat; 


(is. Muſik von Michaelis. 


Emil Tauber's } 
Volksgarten - Theater, 
Dienſtag. Gaſtſpiel der Balla 
zer Geſchw. Röder — Die Unglieli 
chen — Becker'g Geſchichte — Das tl 


der Handwerker. 
Die Direktion 


Dresden, Pillnitzerſtraße 55 I. 


Ringen ein flottes Geſchäft machen, findet Stellung zum 1. Juli auf 


13 


Wind und Merlag von 


N 


Wiederverkäufer würden mit diefen Ein unverheirath. Inſpektor nimmt, m. g. A., Gehalt 150-200 


Dom. Sappinice bei Stenſchewo. tags, ſucht Dom. Labiſzynek, Gneſen. 
Decker & Bo. (E. Röſtel) in Poſen. 


i "u 9 3 ; 095 * = 
| Preuß. Originallooſe j 6 
Einen unverheiratheten g Er Nächſten Donnerſtag den 
5 150. Lotterie kauft jeden 
Wirthſchaftsbeamten, often ; rſte⸗ i 
½ 4 36 Thlr., ½ a 17 Thlr., chen, 
Führung des Tagelohnregiſter über / & 7½ Thlr. gegen baar. 9 5. 
5 wozu ergebenſt einladet g 
Offenen ſchleunigſt erbeten. (2923.) Igenſch, Reſtaurgten ; 


Schilli > j 
i. Klaſſe Schillings⸗Etabli ellen 
€ 
der Hofverwaltung, Milchwirthſchaft, Maikränz 
1 Auguſt Fröſe in Danzig. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


dem Thlr, perſönliche Vorſtellung Vormit⸗ 


a GERT abe: 


